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Halle, den 3. September.

Der Anfang vom Ende?
Der Depeſchenwechſel zwiſchen dem Fürſten Alexander

von Bulgarien und dem Zaren, welcher in einem Tele
gramm der geſtrigen 2. Ausgabe ſchon ſkizzirt wurde,
liegt heute in ganzer Ausführlichkeit vor:

Der Petersburger „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht
ein Telegramm des Fücſten Alexander an den Kaiſer,
welches letzterem am 18. Auguſt a. St. (30. Auguſt n.
St.) durch Vermittelung des Leiters des ruſſiſchen Kon
ſulats in Ruſtſchuk zugegangen iſt, ſowie die Antwort des
Kaiſers, welche dieſer dem Fürſten telegraphiſch nach
Philippopel ertheilt. Das Telegramm des Fürſten
lautet: „Sire! Nachdem ich die Regierung meines Landes
wieder übernommen habe, wage ich es, Ew. Majeſtät
meinen ehrerbietigſten Dank auszuſprechen dafür, daß derVertreter Ew. Majeſtät in Ruſtſchut durch ſeine offizielle

Gegenwart bei meinem Empfange der bulgariſchen Be-
völkerung gezeigt hat, daß die kaiſerliche Regierung den
gegen meine Perſon gerichteten revolutionären Akt nicht
billigen kann. Gleichzeitig bitte ich um die Erlaubniß,
Ew. Majeſtät meinen vollen Dank ausſprechen zu dürfen
für die Entſendung des Generals Fürſten Dolgorukoff
als außerordentlichen Geſandten Ew. Majeſtät. Jndem
ich die legale Gewalt wieder in meine Hände nehme, iſt
es mein erſter Schritt, Ew. Majeſtät auszuſprechen, daß
ich die feſte Abſicht habe, jedes mögliche Opfer zu
bringen, um die hochherzigen Jntentionen Ew. Majeſtät
unterſtützen zu können, welche dahin gehen, Bulgarien aus
der ſchweren Kriſe herauszubringen, welche es gegen
wärtig durchmacht. Jch bitte Ew. Majeſtät, den Für-
ſten Dolgorukoff zu ermächtigen, ſich direkt und ſo
bald wie möglich mit mir zu verſtändigen und werde
glücklich ſein, Ew. Majeſtät den ſicheren Beweis unver-
änderlicher Ergebenheit gegen Jhre erhabene Perſon
geben zu können. Das monarchiſche Prinzip hat
mich genöthigt, den geſetzmäßigen Zuſtand in Bulgarien
und Rumelien wieder herzuſtellen. Da Rußland mir
meine Krone gegeben, ſo bin ich bereit, die-
ſelbe in die Hände ſeines Souveräns zurück-
zugeben.“

Die Antwort des g. lautet: „Jch habe das
Telegramm Eurer Hoheit erhalten. Jch kann Jhre
Rückkehr nach Bulgarien nicht gutheißen, da ich
verhängnißvolle Conſequenzen für das Land vorausſehe,
das ſchon ſo ſehr geprüft iſt. Die Miſſion des Fürſten
Dolgorukoff iſt inopportun geworden. Jch werde mich
jeder Einmiſchung in den traurigen Zuſtand der Dinge
enthalten, welchem Bulgarien wieder überliefert iſt, ſo
lange Sie dort bleiben werden. Ew. Hoheit wer
den zu würdigen wiſſen, was Sie zu thun haben. Jch
behalte mir vor, zu beurtheilen, was mir das geheiligte
Andenken meines Vaters, die Jntereſſen Rußlands
und der Frieden des Orients gebieten.“

Welche Bedeutung dieſem Depeſchenwechſel zwiſchen
dem kleinen und dem großen Alexander beiwohnt, geht
am beſten aus der rieſigen Verlegenheit derjenigen Blätter
hervor, die den Bulgarenfürſten auf ihre papiernen
Schwingen genommen und ihn ſozuſagen als Apoſtel der
Freiheit, als Helden der Völker ſelbſtſtändigkeit gegen den
ruſſiſchen Despoten ausgeſpielt hatten und in Folge deſſen
ihn nicht genug zu rühmen wußten. Den erſten Platz
unter dieſen Blättern nahm ohne Zweifel die „Freiſinnige
Zeitung“ ein. Eugen pries in Alexander gewiſſermaßen
den „Freund und Bruder“, der „Held des Wortes“ den
roßen „Helden der That im „Freiſinn“. Und nunDieſer hochgeprieſene Bulgarenfürſt legt ſeine Krone, die

ihm Rußland ſchnöde rauben wollte, dieſem ſelben Ruß
land zu Füßen? Jn einer Weiſe, die nicht unterwürfiger
ſein kann? O, des der Protektion Eugen Richters und des
Berliner Tageblattes Unwürdigen!

Die Freiſinnige Zeitung ſetzt in ihrer Ueberraſchung
und Verlegenheit die Note „nicht ungeſchickt“ unter
die Depeſche des Bulgarenfürſten. Dann ſagt ſie:
„Jm Uebrigen bekundet das Schreiben des Fürſten Alexander

eine überaus verſöhnliche Haltung, welche Angeſichts der letzten
Ereigniſſe dem Fürſten Alexander eine große Ueberwindung
gekoſtet haben muß. Nicht ungeſchickt Seitens des Fürſten iſt
die Berufung auf „das monarchiſche Prinzip“, welches ihn ge
nöthigt habe, nach Bulgarien zurückzukehren. s wäre
eine wunderbare Wiederherſtellung der Ordnung, wenn am
Ende derſelben Fürſt Alexander wirklich zurücktreten
wollte. Denn alsdann müßte die Unordnung erſt recht aus
brechen. Fürſt Alexander aber würde die Kritik nichtablehnen können daß er zurückgekehrt ſei, mehr um ſeine
perſönliche Ehre von der Schmach der Ausweiſung zu
reinigen, als aus Pflichtgefühl gegen das Land und das bul-
gariſche Volk. Eine Unklarheit über die Abſichten des Fürſten
Alexander kann nicht lange beſtehen bleiben. Fürſt Alexander
kann ſich nur behaupten, wenn er ſe.bſt eine ebenſo feſte, wie
entſchloſſene Haltung zeigt. Läßt er dagegen ſeine Anhänger ln
Bulgarien im Unfklaren darüber ob ſie unter allen Umſtänden
auf ihn re nen können, ſo zerſtört er ſelbſt die Macht, welche

Ja,
Fürſt Bismarck kennt die Lage der Dinge und

iſt nun wieder der
Klügere geweſen? Der kalte Menſchenkenner Bis

ihn nach Bulgarien wieder zurückgeſührt hat.
Man ſieht, die Enttäuſchung iſt eine gründliche.

die Menſchen. Wer
marck oder der freiſinnig ſchwärmende Richter? Fürſt
Bismarck kennt ſeine Pappenheimer. Uebrigens wird ſich
Fürſt Alexander nach jenen Aeußerungen des Czaren über

Die kleinen Nachbarn haben
Hand mit ihm zu

gehen. Aus der großen Rolle eines Retters des

haupt nicht halten können. i
anſcheinend auch keine Luſt, Hand in

Halle, Sonnabend, 4. September 1886.

Orients vor den Ruſſen, die man dem Bulgaren
zugedacht, ſcheint nichts werden zu ſollen; ſein Fußfall
vor dem Czaren, der ihn eben getreten, läßt nicht
darauf ſchließen. Das „Lächeln des Herrn von Giers“
in Franzensbad findet nun ſeine Erklärung. H.

Jm Uebrigen liegen nicht viel Nachrichten über die
bulgariſchen Angelegenheiten vor. Wolffs Bureau verſen-
det folgende Telegramme vom 2. September:

Aus Sofia: Telegramm der „Agence Havas“.)
Die Gerüchte über Ruheſtörungen und den Aus
bruch des Bürgerkrieges in Bulgarien ſind un-
begründet, es herrſcht die vollſtändigſte Ruhe. Die
Ankunft des Fürſten Alexander hier ſteht Freitag Abend
zu erwarten.

Aus Wien: Die „Polit. Correſp.“ veröffentlicht den
Wortlaut der Note des bulgariſchen Miniſters
des Auswärtigen vom 24. v. Mts., welche die Vor
gänge, die ſich ſeit dem 21. v. Mts. in Bulgarien zuge
tragen, zuſammenſtellt und alſo ſchließt: Jn dieſem Augen
blicke verlangen drei Millionen Bulgaren mit lauter
Stimme ihren vielgeliebten Souverän und wünſchen durch
die Rückkehr des Fürſten die geſetzliche Ordnung wieder
hergeſtellt zu ſehen.

Aus Petersburg: Eine Zuſchrift an die Redaktion
der „Neuen Zeit“ beſagt: Für Rußland gebe es hin
ſichtlich Bulgariens nur zwei Wege, entweder die Okku
pation Bulgariens, um die Anarchie zu beſeitigen und die
Ordnung wiederherzuſtellen oder die Ueberlaſſung Bul-
gariens an die Anarchie auf unbeſtimmte Zeit; einen
dritten Weg kennen wir nicht, glauben auch nicht, daß
die Würde Rußlands irgend welche Compromiſſe zuließe.

Aus London: Die „Morning Poſt“ ſchreibt
etwas ſchwach, der Artikel der „Nordd. Allgem.
Zeitung“ ſei nur ein neuer Beweis von der dringenden
Nothwendigkeit, daß alle friedliebenden Mächte ſich über
gemeinſame Schritte verſtändigten. Die öffentliche Mein-
ung in Mitteleuropa habe ſich entſchieden genug gegen
jedweden Verſuch, den Frieden zu ſtören, geäußert, ſomit
ſei ſie jetzt auch berechtigt, ein promptes und energiſches
Vorgehen zur Erhaltung des Friedens zu beanſpruchen.
Jn einer ruſſiſchen Aggreſſion gegen die Ballanhalbinſenen
lege ebenſo ſehr eine ernſte Gefahr für Heſterreich unt e. l. a Reodec,
die Türkei, wie in einer franzöſiſchen Jnvaſion in Elſaß
Lofhringen für Deutſchland

Ueber einen blutigen Zuſammenſtoß mit den
aufſtändiſchen Truppen weiß der „Berliner Lokal-
Anzeiger“ zu berichten, daß die Aufſtändiſchen „nach
langem verluſtreichen Kampfe“ bei Radomir geſchla-
gen ſind. Radomir liegt etwa ſechs Meilen ſüdweſtlich
von Sofia auf halbem Wege zwiſchen Sofia und Küſtendil.
Nach Radomir waren am Sonntag gleichzeitig mit der
Ankunft des Fürſten Alexander auf bulgariſchem Boden
von Sofia zwei aufſtändiſche Bataillone mit 5 Batterien
gegangen. Schon damals hieß es, daß die Aufſtändiſchen
ſich zu ernſthaftem Widerſtande rüſten. Am Mittwoch iſt
alsdann Oberſt Mutkurow, der Oberkommandirende der
bulgariſchen Armee, mit 6 Regimentern in Sofia einge
rückt. Sofort ſandte derſelbe die beiden Regimenter,
welche am Staatsſtreich betheiligt waren, nach Küſtendil,
ihrer früheren Garniſon, zurück. Sollte die Meldung
des „Lok.-Anz.“ ſich bewahrheiten, ſo müßten die
Regimenter des Oberſt Mutkurow von Sofig aus gegen
die Aufſtändiſchen aufgebrochen ſein, welche daſelbſt ihre
Stellungen befeſtigt hatten. Weitere Mittheilungen bleiben
jedenfalls abzuwarten, ſagt die Freiſinnige Zeitung. Nach
einer Bemerkung des Berliner Tageblatts“
ſtammt übrigens die Depeſche des „Lokalan-
zeigers“ aus dem telegraphiſch übermittelten Gerücht
eines Odeſſaer Blattes.

Die Zeit der Doppelregierung von Stam-
bulow und Karawelow wird von der „Köln. Ztg.“
wie folgt dargeſtellt: Zankows Herrſchaft dauerte nur drei
Tage. Am Dienstag Nachmittag meuterte ein Bataillon
des revolutionären Küſtendilregiments und Zankow ſuchte
zu entfliehen, wurde jedoch verhaftet. Karawelow über
nahm nun wieder die Regierung und führte auf ſeiner

WMiniſterliſte auch Stambulow auf; Stambulow, der in
Tirnowa eine Regierung bildete, brachte ebenſo Karawelow
auf ſeine Liſte. Da er glaubte, derſelbe ſei im Gefäng-
niſſe, ſo forderte er Major Panow auf, in Sofia für den
Fürſten zu wirken und im Falle des Gelingens Gouverneur
zu werden. Panow fand Sofia jedoch in den Händen
Karawelows, der von Panows Aufträgen wenig erbaut
war. Karawelow ſchien zudem den Namen des Fürſten
in ſeinen Verordnungen vermeiden zu wollen. Kam es
hierüber zwiſchen den beiden Männern ſchon zu Zwiſtig-
keiten, ſo verbitterten ſich dieſelben noch durch einen Streit
über die Behandlung Zankows. Panow wollte denſelben
als Hochverräther ſummariſch behandeln. Karawelow, der
einen ruſſiſchen Einſpruch vorherſehen mochte und zu dem
ſelben keine Handhabe bieten wollte, beſtand darauf, den
ſelben als politiſchen Verbrecher zu betrachten. Man
einigte ſich ſchließlich dahin, Zankow einfach zu überwachen.
Stambulow, der von dieſen Vorgängen hörte, ſtrich den
Namen Karawelow von ſeiner Mirnriſterliſte.

Die Begeiſterung der Ungarn für Bulgariendürfte ſich nach dem Fußfal Alexanders vor dem Czaren

nun auch etwas abkühlen. Nach der „Wiener Allgem.
Ztg.“ haben zahlreiche Wähler der Budapeſter inneren
Stadt an ihren Vertreter im Reichstage, den Grafen

178. Jahrgang.

Eugen Zichy, nach Sofia noch das folgende Telegramm
gerichtet: „Wir Wähler der inneren Stadt Budapeſt
haben mit Freude vernommen, daß Sie mit mehreren
anderen Herren zur Begrüßung des heldenmüthigen Fürſten
der edlen bulgariſchen Nation nach Sofia geeilt ſind. Mit
Jhnen fühlt jeder Ungar und das ganze gebildete Europa.
Wir wünſchen von daß die für ihre Freiheit
kämpfenden Länder Bulgarien und Serbien nicht mehr
von fremdem Despotismus ſollen bedroht werden
können.“ Je größer die Liebe, deſto ſchärfer der Haß. Wollen's

t Htig d Halliſche ſtie richtig die Halliſche Zeitung“ zuerſt in
der geſammten deutſchen Preſſe ausdrücklich auf den
Generalkonſul Bogdanow als Haupturheber der Ver
ſchwörung in Sofia hingewieſen, geht aus deſſen jetziger
Zurückberufung hervor, und aus dem Urtheil, daß er „die

Seele der gegen den Fürſten betriebenen
Wühlereien geweſen iſt“.

Politiſche Mittheilungen.
Dem Kaiſer iſt die Parade am 1. September aus-

nehmend gut bekommen. Am 2. arbeitete der Monarch
mit dem Vertreter des Militärkabinets, Oberſten und
Flügeladjutanten von Brauchitſch, und nahm die laufenden
Vorträge entgegen. Jn Bezug auf die Reiſe des Kai
ſers nach dem Elſoß ſind laut der „Kreuzz.“ Aenderungen
eingetreten. Die Kaiſerin wird am 4. d. nach Baden-
Baden abreiſen. Der Kaiſer wird in Anbetracht des
ſchönen Sommerwetters noch einige Tage auf Babelsberg
reſidiren und von da aus, etwa gegen den 7. d., die
Reiſe nach BadenBaden antreten, um dort, ehe er ſich
nach Straßburg begiebt, einige Tage in Ruhe zu ver-
leben. Der Kaiſer wird, nach dem „Braunſchw. Tagbl.“,
vorausſichtlich an den nächſten Hofjagden zu Blanken-
burg a. H. theilnehmen.

Der König von Portugal iſt am 2. Vormittags
von Dresden nach Gotha abgereiſt. Der König, Prinz
Georg und Prinzeſſin Joſepha gaben demſelben das Ge
leite zum Bahnhofe.

e Einberufung des Reichstages zur Ge-
des deutſch ſpaniſchen r ſoll

ß Wochen erfolgen. Vorher wird der Bun
desrath zu ch othwendigen Berathungen zuſammentreten.
Dem Vernehmen dek zKreuzztg.“ nach iſt der Vertrag
mit Spanien in den letzten Tagen im Reichsamt des

mittels

Jnnern eingetroffen. Der Beſchluß, dieſerhalb den Reichs
tag einzuberufen, ſtand ſchon beim Schluſſe der Reichs
tagsſeſſion feſt. Der Reichstag würde länger zuſammen
gehalten worden ſein, wenn der Vertrag damals ſchon
abgeſchloſſen geweſen wäre. Schon während des Monats
Auguſt glaubte man der Einberufung des Reichstages
jederzeit gewärtig ſein zu müſſen. Der bekanntlich auch
in einer außerordentlichen Sommerſeſſion 1883 abge-
ſchloſſene beſtehende Handelsvertrag mit Spanien läuft
am 30. Juni 1887 ab und ſoll bis 1892 verlängert wer
den. Jm Vertrage von 1883 war, wie erinnerlich,
Spanien gegenüber eine Begünſtigungsklauſel betreffs des
Roggenzolls aufgenommen; dieſe Begünſtigung wurde von
Spanien in ſpäteren Verhandlungen aufgegeben. Das iſt
die weſentliche Aenderung im neuen Vertrage.

Das Sedanfeſt iſt im Reiche allerorten in der alten
Weiſe begangen worden. Mehr oder minder ſich gleichende
Berichte liegen aus allen größeren Städten, beſonders aus
Breslau, Bremen, Hamburg, Leipzig, Berlin u. ſ. w. vor.
Bemerkenswerthe Einzelheiten ſind bei dieſen Feſtlichkeiten
nicht vorgekommen. Unter den Provinznachrichten werden
die Leſer aus verſchiedenen Nachbarſtädten Näheres zu
leſen bekommen.

Oeſterreich. Der am 2. ſtattgehabten kirchlichen
Feier zum Andenken an die Rückeroberung Peſt's
wohnten die Miniſter, die Kardinäle und Erzbiſchöfe, die
Mitglieder des Reichstags und das Konſularkorps, die
Generalität, die Spitzen der Behörden und die vom Aus
lande abgeordneten Deputationen, ſowie die Nachkommen
der Helden bei, welche ſich bei der Wiedereroberung Ofens
ausgezeichnet haben. Die Meſſe wurde vom Kandinal-
Primas v. Simer aus Gran unter Aſſiſtenz der Biſchöfe
celebrirt, in ſeiner von der Kanzel gehaltenen Rede wies
der Kardinal-Primas auf die hohe Wichtigkeit des heute
gefeierten Ereigniſſes für die ganze Chriſtenheit hin und
gedachte mit anerkennenden Worten der Nationen, die an
der Wiedereroberung Ofens theilgenommen. Die militäri-
ſchen Ehren bei der Feier wurden von mehreren Kompag-
nien des gemeinſamen Heeres und der Honvedarmee
erwieſen. Die Feier ſchloß mit der Enthüllung der zur
Erinnerung an die Rückeroberung geſtifteten Gedenktafel.

Schweiz. Dem Bundesrathe iſt eine Ueberein-
kunft betreffend die Organiſation einer inter
nationalen Erdmeſſung, welche namentlich die Ein
richtung eines ſtändigen Centralbureaus in Berlin, ſowie
die Dotirung einer permanenten Commiſſion durch die be
theiligten Staaten zum Zweck hat, zur Annahme vorgelegt.
Gleichzeitig iſt die Schweiz zur Beſchickung der Conferenz
der europäiſchen Gradmeſſung eingeladen worden, die be
hufs Ausführung der im Projekte vorgeſehenen Maßregeln
am 20. Oktober d. J. in Berlin zuſammentreten ſoll. Der
Bundesrath hat den Beitritt der Schweiz zu der Ueber-
einkunft erklärt und zum Vertreter an der Conferenz Pro
feſſor Dr. Hirſch in Neuenburg ernannt.



Belgien. Der belgiſche Geſandte beim Vatikan
erhob im Auftrage ſeiner Regierung Vorſtellung wegen
des jüngſten Dekretes, welches den katholiſchen Richtern
unterſagt, die Ehetrennung katholiſcher Eheleute urtheil-
mäßig auszuſprechen. Der Geſandte machte die Kurie
aufmerkſam, daß die Befolgung des Dekretes in Belgien
u fortwährenden Conflikten führen müßte. StaatsſekretärSacobin verſprach, das Dekret einer nochmaligen Prüfung

durch die Congregation zu unterziehen.

Heer und Marine.
Die Abſendung eines Telegramms an

den Fürſten von Bulgarien von Seiten von Garde-
offizieten wird von der „Kreuzztg.“ nach eingezogenen Er
kundigungen in Abrede geſtellt.

Kirche und Miſſion.
Der Papſt denkt demnächſt das erledigte Bisthum Lim

burg zu beſetzen.
Aus Breslau erhält die „Niederrb. Volksztg.“ folgende

Mittheilung: „Es verlautet auf das Beſtimmteſte, daß die
Biſchöfe auf der letzten Fuldaer Konferenz einmüthig be
r haben, dem Zentrum und vor allem ſeinen Führern

en wärmſten Dank auszudrücken für die treue und mannhafte
Vertheidigung der kirchlichen Rechte und Freiheit.“ Die „Köln.
Volksztg. bewerkt dazu: Für die Form dieſer Mittheilung möchten
wir keine Gewähr übernehmen; im Weſentlichen können wir ſie
nur beſtätigen.

Ein am 2. amtlich veröffentlichtes „Kirchengeſetz
vom 16. Juli d. J. betrifft die Dienſtver geben der evan-

eliſchen Kirchenbeamten und die unfreiwillige Verſetzung der-
elben in den Ruheſtand. Das Geſetz findet Anwendung auf
alle geiſtlichen und nichtgeiſtlichen Kirchenbeamten. Auf Ae teſte
(Presbyter), Gemeindevertreter (Repräſentanten) und Mit
er ſynodaler Körperſchaften als ſolche findet es keine An
wendung.

Schulweſen.
Ueber die Entwickelung und den Stand des

Volksſchulweſens hat der Unterrichtsminiſter die Auf-
ſtellung ſtatiſtiſcher Nachrichten angeordnet, wobei auch die Zahl
der in den letzten drei Jahren an den Schulgebäuden ausge
führten Erweiterungs und Ausbeſſerungsbauten und der Be
trag der Koſten für dieſelben anzugeben ſind, daneben die Aus
gabebeträge für Ausſtattung der Schulzimmer durch Anſchaffung
der Schuloänke, Tiſche, Tafeln 2c., die Anfuhr des Brennbedarfs
für die Schuiſtuven und Lehrerwohnungen, die Heizung und
Reinigung der Schulräume, für den Lehrern etwa gezahlte
Miethsentſchädigungen.

Vom Sedantage.
Wir haben bereits in voriger Nummer über die geſtern

Vormittag veranſtalteten Schulfeiern c. in 9 berichtet.
Am Abend begingen ſämmtliche patriotiſche Vereine, ſoweit
ſie die Feierlichkeit nicht bereits vorweg begangen, den
nationalen Gedenktag durch beſondere Feſtlichkeiten. Von
beſonderem Jntereſſe dürfte in dieſer Beziehung die Feier
der Kriegervereine ſein, weshalb wir in Folgendem einen
ausſührlichen Bericht darüber geben.

Sämmtliche hieſigen Krieger-Vereine verſammelten
ſich im „Roſenthal“, um den hohen Feſttag daſelbſt würdig zu
feiern. Militäriſch pünktlich erſchienen zur feſtgeſetzten Stunde
der Herr Generalmajor von Köthen und der Herr Oberſt von
Marſchall. Nachdem einiges Feuerwerk abgebrannt war, nach
dem ferner eine anweſende Liedertafel mehrere patriotiſſhe Lieder
geſungen hatte, und ſo die Stimmung der zahlreich Erſchienenen
eine ſehr gehobene war, beſtieg der Herr Generalmajor von
Köthen die feſtlich dekoxirte Rednerbühne und hielt i li
täriſcher Kürze eine begeiſterte, zündende Rede. Er ſprach zu
nächſt im Namen der Vorſtände der verſchiedenen Krieger Ver
eine ſeinen Dank aus für das zahlreiche Erſcheinen ſämmtlicher
Frieger Vereine das deute darauf hin und das beweiſe ihm,
daß Alle den Sinn für das Ganze nicht verloren hätten, und
das ſei es ja, wofür wir leben, das Ganze! Auf die einzelne
Perſon käme es nicht an, ſondern die Stimme des Gonzen ſei
maßgebend. Ein Enzelyer habe nur dann ein Verdienſt, wenn
er beſtrebt ſei, nach der Stimme des Ganzen ſich zu richten, den
Andern den richtigen Weg zu zeigen und ſie daran zu erinnern,

ne
[Nachdruck verboten.

Nicht ſchuldig!
Roman von Etta W. Pierce.

(Fortſetzung.)

„Ja, und vor meinen Augen vernichtet“, antwortete
Madame Dhyſart, kaum ein Lächeln über die Beſtürzung
ihrer Gegnerin verbergend. „Er ſagte: Sie hat ihren
eigenen Weg gewählt, ſo möge ſie ihn denn wandeln.
Jch ziehe meine Hände von ihr ab. Niemals will ich
ſie wiederſehn.“

„Das hat er geſagt?“ ſtöhnte Meg zurückbebend
„mein Onkel, der mich ſtets ſo liebte? Jch kann's

nicht glauben! Er kann nicht ſo grauſam und herzlos ſein
gegen die Letzte ſeines Namens und Geſchlechts.“

Ein höhniſches Lächeln umzuckte Madame Dyſarts
dünne Lippen.

„Du haſt nicht den mindeſten Anſpruch auf ſeinen
Namen,“ entgegnete ſie kalt, „Du gehörſt nicht zu ſeiner
Familie; kein Tropfen vom Blute der Dyſart's rinnt
in Deinen Adern. Es iſt Zeit, daß Du dies erfährſt;
ich habe heute einen weiten Weg gemacht, um es Dir zu
ſagen.“

Jhr Ton klang triumphirend. Meg
Herz ſtill.

„Conſtanze“, rief ſie dumpf, „was willſt Du damit
ſagen

„Daß Du endlich aufgeklärt werden mußt,“ verſetzte
dieſe. Mir ſind dieſe Thatſachen ſeit Jahren bekannt,
allein der Oberſt beſtand thörichterweiſe darauf, daß ſie
vor Dir verheimlicht werden ſollten. So höre denn: Du
weißt, daß ich nie Deine Freundin war, aber auf den
ausdrücklichen Befehl meines Vormundes war ich ge-
zwungen, Dich zu dulden und Frieden mit Dir zu halten.
Zum Glück befandeſt Du Dich den größten Theil der
Zeit in der Penſion, und ſo kam es nicht zum offenen
Bruch zwiſchen uns. Da traf Danton Moultrie aus dem
Süden bei uns ein, und Dein niedliches Perſönchen be-
thöcte ihn, machte ihn mir abſpenſtig. Von Deinem und
a Vetragen will ich nicht reden, ſondern Dir nur
agen, daß ich von Eurer verabredeten Flucht genau unter

richtet war. Jch habe Euch belauſcht. Jch hätte den
Oberſten davon in Kenntniß ſetzen und Euer Entfliehen
verhindern können, aber es beliebte mir, anders zu ver-
fahren. Jh zog es vor, eine gewiſſe Mittheilung zu Papier
zu bringen und ſie dorthin zu legen, wo dein Anbeter ſie
finden mußte. Jch war meines Erfolges gewiß, ich war
überzeugt, daß ſeine Liebesgluth ſich in lauter Wind auf
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Volkshymne an „Heil Dir im Siegerkranz.“

was es heißt, den Pflichten eines wahren u ge
nügen. Der 2. September würde allen unvergeßlich ſein, die an
jenem Tage mit vor Sedan betheiligt geweſen ſeien, oder die
etwa den Verluſt von Angehörigen ſeit jener Zeit zu beklagen
hätten. Der 2. September ſei der Tag geweſen, wo alle, Freund
und Feind, ſich der ſüßen, kräſtigenden Ruhe hätten hingebenkönnen; alle wären ſie erſchöpft und ermüdet geweſen durch den
langen, harten Kampf. Und jener Tag ſei nur möglich geweſen
durch Deutſchlands Einigkeit vnd Kraft unter Preußens Führung.

Er ſelbſt habe damals Nachmittags 4 Uhr es kaum glauben
wollen, daß die Hauptperſon des Gegners gefangen ſei. Noch
ſehe er Sedan im Geiſte lebendig vor ſich, wie es rings einge-
ſchloſſen geweſen wäre von den deutſchen Truppen
wie dieſe immer enger und enger zuſammengerückt wären,
und wie beſonders die Artillerie immer ſprungweiſe vor
gerückt wäre, um dem Feinde Vortheile abzuzwingen und endlich
zu ſiegen. Der 2. September ſei der Tag, wo das ſeit 200

zerriſſene Deutſchland wieder zu einem Reiche, zu einem
anzen zuſammengekettet ſei unter Führung des Deutſchen

Kaiſers. Durch einen Handſtreich hätte Ludwig IV. Elſaßz
und Lothringen losgeriſſen und losreißen können, weil Deutſch
land zerriſſen war, weil überall nur Sonderintereſſen herrſch'en;
denn jeder Staat wollte eine Stimme im Reiche haben und
ſelbſt mächtig ſein. Das ging aber nicht! Und auf die hieſigen
kleinen Verhältniſſe, auf die Krieger-Vereine angewandt: Wenn
alle mit prächen, dann könnte aus dem Ganzen nichts werden.
Da ſich nun ſämmtliche Kriegervereine verſammelt hätten zur
Feier des feſtlichen Tages, ſo beweiſe das, daß ſie Sinn für's
Ganze hätten! Jede Nation ſei groß und geachtet, wenn ſie
unter ſich verträglich ſei. Wenn ſo oft in großen Völkern Partei
hader und Zwiſtigkeiten entſtänden, ſo könne auch leicht bei uns,
unter den Vereinen ſelbſt, Zwiſt entſtehen; doch dieſer ſei leicht
zu beſeitigen, da er meiſt auf Mißverſtändniſſen beruhe; man
würde leicht den richtigen Weg finden wenn man die großen
Verhältniſſe, das Ganze im Auge habe. Deutſchland habe bisher
Glück gehabt; es habe ſtets Führer gehabt, unter dem Militär
wie unter dem Civilſtande, welche wußten, wo ſie aufzutreten
hatten. Wenn ſie der Aufgabe dann nicht gewachſen waren,
dann hätten ſie freiwillig es Andern überlaſſen, „den Knoten zu
löſen und das ſei ehrenwerth und richig. Ein beſonderes
Glück für Deutſchland ſei es, daß an der Spitze ein Herrſcher
haus ſtände, welches von jeher darauf bedacht geweſen ſei, des
Reiches Grenzen zu ſichern und das Land nach Außen abzu-
runden, was nöthig geweſen ſei, um die Feinde, denen nach
unſerem Beſitz gelüſtete, energiſch zurückweiſen zu können.
Wir hätten das Unmöhjliche möglich gemacht, aber mit Gottes
Hülfe! Gott ſei mit uns geweſen und werde immer mit uns
ſein! Unſere Thaten hätten die Welt erzittern gemacht, und an
dieſem Tage erſt ſei Deutſchland zur gebührenden Geltung ge-
langt; es ſtehe unter Preußens Führung an der Spitze von
Europa. Jetzt heiße es nicht mehr: „das zerriſſene Deutſch
land“; was wir verloren, hätten wir wieder gewonnen durch
den 2. September. Das alte deutſche Kaiſerreich ſei wieder er
richtet. Wie bis jetzt, ſo werde Deutſchland mit Gottes Hülfe
immer an den Hohenzollern tüchtige Führer haben. Unter dieſer
Zuverſicht forderte er alle Anweſenden auf, mit der Bitte zu
Gott, den Kaiſer Wilhelm I. noch recht lange dem Deutſchen
Reiche zu erhalten, ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus
zubringen.“ Nach dieſer Rede ſtimmten alle Anweſenden die
ßolkshymne a il Sodann begabenſich die Gäſte in den Saal des „Roſenthals“, wo der Krieger-

Begräbniß- Verein durch einen Ball den Feſttag feierte.
Dort hielt der Vorſitzende, Herr Trautmann, eine kräftige
Anſprache: Er widerlegte den Vor vurf, daß die Krieger Vereine
den Sedantag zu wenig feierten. Er bewies es, daß dieſer Tag
von ihnen immer und gebührend gefeiert wäre und ſters gefeiert
werden würde. Er wies darauf hin, daß Gott allein der Dank
und die Ehre für dieſen Tag gebühre und bedauerte, daß leider
der öffentliche Gottesdienſt an dieſem Tage nicht genügend be
ſucht ſei. Und Krieger müßten doch ſein; denn dieſe erfor-
derte die Uneinigkeit und der ewige Hader in der Welt. Er
ſchilderte darauf in lebendigen Farden, wie ein Krieger, der hin
aus ins Feld ziehe mit Gott für König und Vaterland, beſchaffen
in müſſe; daß es ein jeder für eine Ehre halten müſſe
Soldat ſein zu können, mit der er jedoch nicht ſi
prahlenb überheben dürfe; beſcheidener, ſtiller Muth ſei die beſte
Zierde eines Soldaten. Er gedachte ſodann der tapferen deut
ſchen Armeen und ihrer tüchtigen Führer, ferner des Hohen
zollernhauſes, das nur beſtrebt ſei, ſtets der gerechten Sache zu
dienen, und endete ſeine Rede mit einem Hoch auſ Se. Majeſtät
den Kaiſer und ſein Haus, auf die deutſche Armee und ihre
Führer!“ Sodann wurde von den Anweſenden ein donnern-
des Hoch ausgebracht auf den Herrn Generalmajor von
Köthen und Herrn Oberſt Marſchall, wefür ſich Erſterer mit
herzlichen Worten bedankte, indem er zugleich erianerte an die

löſen würde, ſobald er dieſe Zeilen geleſen, und ich habe
mich nicht in ihm geirrt. Zwar kam ihm mein Brief
auf mir unerklärliche Weiſe erſt verſpätet zu Geſicht,
allein er that dennoch die beabſichtigte Wirkung er trennte
Dich von Danton Moultrie.“

Dies alles ſagte ſie in kaltem, ruhigem Ton, als be
ſpräche ſie die alltäglichſten Dinge.

„Alſo Du Du warſt es?“ rief Meg ihr ent-
gegen. „O, ich hätte das wiſſen können! Erkläre
mir denn dies Räthſel, Conſtanze. Welche Mittheil-
ungen machteſt Du ihm? Jch wünſche es zu wiſſen, es iſt
mein Recht!“

Madame Dyſart nickte beifällig.
„Sehr richtig. Jch habe deshalb auch das Ver-

fahren Dyſart's ſtets als ſchwach und thöricht verdammt.
Jch vermuthete, daß er Dir einmal alles zu ſagen beab-
ſichtigte, ja, doch nicht eher, als bis er dazu gezwungen
ſein würde.

Jch wiederhole Dir alſo, daß Du keinerlei Berech
tiqung zu dem Namen haſt, welchen Du führſt. Der
Oberſt hat Dich aufgenommen und erzogen, hat Dich vor
der Welt als ſeine Nichte ausgegeben und Dich ganz ſo
behandelt, als ob Du es wirklich wärſt. Sechszehn Jahre
lang biſt Du der Gegenſtand ſeiner freigebigen Liebe ge-
weſen; Du aber biſt nicht, was Du zu ſein ſcheinſt. Dies
Alles habe ich Danton Moultrie erzählt, wie ich es jetzt
Dir erzähle.“

Wie zu Stein verwandelt ſtand Meg da. Madame
Dyſart ließ ſich graziös an einem Ende der Bank nieder,
öffnete den eleganten Fächer und fächelte ſich langſam
Kühlung zu.

„Welch ſchwüler Tag!“ ſagte ſie gelaſſen. „Du
mußt zugeben, daß ich mich um Deinetwillen einer großen
Mühe unterzogen habe. Doch um fortzufahren; nachdem
ich Herrn Moultrie von alledem in Kenntniß geſetzt hatte,
erzählte ich ihm auch von Deinem Vater.“

„Mein Vater!“ wiederholte Meg beſtürzt.
ſeit vielen Jahren todt.“

„Das iſt auch eine von den Täuſchungen, welche
der Oberſt Dir gegenüber zu Schulden kommen ließ,“
entgegnete Madame Dyſart höhniſch. „Er lebt und be
findet ſich, ſo viel ich weiß, munter und wohl.“

„Er lebt!?“
„Verſteht ſich.“
„Wo iſt er
„Du thäteſt beſſer, nicht danach zu fragen.“
„Wo iſt er?“ wiederholte das Mädchen dringender

„und wer iſt er?“

Er iſt

Worte Körner's: „Zerbrecht die Pflugſcharen, laßt die Leyer
ſtehen, verlaßt Euer Haus und folgt des Königs Rufe!“

Mit Gott für König und Vaterland wollten
hinausziehen, wenn abermals der König riefe; dieſe Geſinnung
hätten ſie von ihren Vorfahren ererbt und wollten e for
erben auch auf die Nachkommen

Jm Garten brachte dann der Vorſitzende des Bezirks XVIIa,
5 Lüderitz, mit kurzen und herzlichen Worten ein zweites

doch auf die beiden hohen Gäſte aus, in das alle Anweſenden
einſtimmten! Den Dank hierfür übernahm der Herr Oberſt
v. Marſchall: „Er komme jetzt her von den Ufern des Rheins,
er habe an dem Steine geſtanden, den das deurſche Volk in
Ems errichtet habe zum Andenken an den 13. Juli 1670, wo
Benedetti es wagte, unſerm Kaiſer jene Beleidigung zuzuſchleu
dern, auf die das deutſche Volk mit ehrlichen deutſchen Hieben
geantwortet habe. Was die Deutſchen jenſeits der Vogeſen ge
than hätten, das wüßte die gange Welt, und überall ſei der
Deutſche ſtolz auf ſeinen Namen und überall wurden ihm auch
nur Sympathien entgegengebracht. Wenn jetzt wieder der Kaiſer
rufen würde, dann würde jeder Deutſche wieder freudig zu den
Waffen eilen, aber danken müßten alle ihm, daß er ſo lange

den Frieden zu erhalten gewußt habe und ſich nicht durch
bloße Sympathien habe zum Kriege bewegen laſſen. Der Ruhm
ſei zwar unvergänglich, aber das Elend würde nur zu ſchnell
vergeſſen, das ein Krieg mit ſich brächte. Halle ſelbſt hätte
1806 in der tiefſten Demüthigung Preußens erfahren, was Krieg
heißt. Ja, nicht nur für Deutſchland erhalte der Kaiſer den
Frieden, ſondern auch für ganz Europa; denn es fiele kein
Kanonenſchuß, wenn er es nicht wollel! Der 2. Sept. habe
ein eiſernes Band um die Staaten: Preußen, Sachſen, Bayern c.
geſchloſſen. Drum endige er ſeine Worte mit einem Hoch auf
das ganze deutſche Volk!“ Nach dieſem „Hoch“ ſtimmten alle
das Lied an: „Deutſch'and, Deutſchland über Alles““ und och
lange blieben die Mitglieder der Kriegervereine beiſammen, um
den nationalen Geegktag würdig zu begehen.

Aus allen Theilen der Provinz liegen uns Berichte
vor, welche gleichfalls den Beweis davon ablegen, daß
überall die 16. Wiederkehr des Tages, dem die Einigung
Deutſchlands mit in erſter Linie zu verdanken iſt, feſtlich
begangen wurde (meiſt ſogar mit einem größeren Aufwand
von Patriotismus und Arbeit vorbereitet als leider in
Halle, wo ganze Stadtviertel wie z. B. Parkſtraße, An
halterſtraße, Auguſtaſtraße, Charlottenſtraße ſelbſt des
Flaggenſchmucks ſo gut wie völlig entbehrten). Es iſt uns
daher unmöjlich, zumal ſich die Feiern meiſt in der Aus
führung des Programms gleichen, ſämmlliche Berichte hier
abzudrucken. Wir conſtatiren aber mit Vergnügen, daß
faſt in allen Ortſchaften der Provinz der 2. September
als das gefeiert worden iſt, als was er auch hier hätte
gefeiert werden ſollen: nämlich als allgemeiner Feſt-
tag. Während hier zwar das Rathhaus geſchmückt war,
die Behörden (z. B. die Reichspoſt) anerkennenswerther
Weiſe den Tag als Feiertag betrachteten, wurden im Ueb-
rigen die Straßen luſtig gepflaſtert und auch ſonſt das
alltägliche Leben in keiner Weiſe unterbrochen, wenn wir
von dem durch den Marktverkehr leider ſehr beeinträchtig-
ten Gottesdienſt in der Marktkirche und den Schulfeierlich-
keiten abſehen. Jn anderen Städten, wo der Markt auf
den Sedantag gefallen wäre, hätte man eine Verlegung
deſſelben auf einen anderen Tag zu ermöjlichen gewußt.

F. G. Magdeburg, 2. September. Die hieſige Sedan
feier geſtalteſe ſich wiederum wie in den vorigen Jahren
zu einer nationalen Kundgebung. Am Vorabend, den
1. September, feierten patriotiſche Vereine aller Art in
ihren Kreiſen. Auf den Straßen wogte eine endloſe
Menſchenmenge. Um 8 Uhr läuteten die Glocken den
Gedenktag ein. Die Kirchthürme waren bengaliſch be
leuchtet. Tauſende von Kindern ſammelten ſich mit ihren
Stocklaternen zu einem Umzug durch die Straßen und
über den Markt. Es war ein erfreulicher Anblick zu
ſehen, wie einmüthig die Kinder aller Stände und Partei

in ihrer Weiſe das Feſt feierten. Die Kinder
angeſehener Eltern zogen an der Hand der Dienſtboten
neben den Geſpielen aus den Arbeiterkreiſen. Die in
den Ferien anweſenden Studirenden vereinigten ſich mit

wieder

Madame Dyſart klappte den Fächer mit einem
zu.

„Er heißt Philipp Harmon und befindet ſich im
Zuchthauſe zu Charleſton, wo er auf Lebenszeit einge
kerkert iſt, und zwar, weil er ein junges, ſchönes Weib,
ſeine Frau und Deine Mutter, grauſam ermordet hat.“

Tiefe Stuille folgte. Meg war zurückzetaumelt und
hielt ſich den Kopf mit beiden Händen.

„Conſtanze! Conſtanze!“ rief ſie außer ſich, „das iſt
nicht das kann nicht wahr ſein!“

„Es iſt ſo. Vor ſechszehn Jahren wurde Philipp
Harmon zum Tode durch den Strang verurtheilt. Noch
in der letzten Stunde erhielt er einen Aufſchub und ſpäter
ward der Urtheilsſpruch in lebenslängliches Zichthaus
umgeändert. Etwa zu derſelben Zeit adoptute ſein
Freund, der Oberſt Dyſart, Dich als ſeine Nichte.“

Meg erwiderte kein Wort.
Nan weißt Du, weshalb Danton Moultrie Dich

nicht heirathen wollte“, fuhr Conſtanze mit kaltem Hohn
fort. „Die Leidenſchaft, welche ihn ſeine Ehre, ſein ge
gebenes Wort, ſeine frühere Liebe zu mir vergeſſen mathte,
war dennoch nicht ſtark genug, um dieſen Stoß auszu
halten. Ich aber bin vollauf gerächt, denn ich habe eine
ſehr vortheilhafte Partie gemacht und Dich aus der
jenigen Stellung verdrängt, welche Du unberechtigter
Weiſe nur allzulange inne hatteſt.“

„Jch muß den Oberſten Dyſart ſehen!“ rief Meg
mit Entſchiedenheit.

„Unmöglich“, verſetzte Conſtanze. „Du ſcheinſt ſehr
langſam zu begreifen. Habe ich Dir nicht geſagt, daß
er morgen nach Europa abreiſt und daß er entſchloſſen
iſt, Dich nie wieder zu ſehen. Das Teſtament, welches
er vor Jahren zu Deinen Gunſten gemacht hatte, ſah ich
ihn am Abend vor unſerer Hochzeit vernichten. Du wirſt
fortan keinen Theil an ſeinem Vermögen, kein Anrecht an
ſeinem Jatereſſe haben, ich ſelbſt werde dafür ſorgen.“

„Du mißverſtehſt mich. Jch werde mich nicht ſo
weit erniedrigen, um zu betteln, ſelbſt nicht bei ihm. Jch
verlange nichts als Auekunft über den über den
Mann, welchen Du meinen Vater nennſt.“

„Dann ſieh die Kriminal Akten durch, wo ſolche Be
gebenheiten in all ihren furchtbaren Details verzeichnet
zu werden pflegen.“

Von einen plötzlichen Antriebe erfaßt, warf ſich Meg
ihr zu Füßen.

„Conſtanze, ich beſchwöre Dich, laß mich mit ihm
ſprechen!“ flehte Sie händeringend. „Sieh, ich liege
vor Dir auf den Knieen. Laß mich ihn nur ſo lange ſehen,
um ihm danken zu können für all' die Liebe, welche ich u
ihm erfahren. Er kann mir den Troſt eines Abſch

Ruck

Freunden
der im
M. Röd
Einer E

redigtan
bernomr

vaterländ
Beſtrebun
dentenſchoa

Deutſcher
gleichen
andere wo
gerade d
gleich re
des 2.
rlingende
altehrwü
beſonders
zählende
den mäc
anſtimmt

Schulen
nach den

aſtorPeaniyl

der 26i
und rel
begeiſte
brachte
wiederh
aus.
Feſt ſta
und be
fröhlich
gab un
Magde
patriot
Schicht
mit der
letzten
Umfan

L

bereits

ſchloß.

poleon
eine v
welche
ſtehend

um 10
von 1
öffentl
Theil

denen
ug, it

rektor
begab
Garte
ſtattfe
Fenſt
des
marſe

bilde:
ſt
ihrer

bei



Freunden aus dem Philiſterium zu einem ſolennen Commers,

gerade dieſem Unternehmen in den kommenden Jahren die

der im Hotel Kaiſerhof unter Vorſitz der Herren stud. jur.
M. Rödenbeck, v. Dallwitz und Witte ſtattfand.
Einer Einladung des Präſidiums folgend hatte Herr

redigtamtekand. past. des. J. Werner die Feſtrede
bernommen, in welcher er mit der Erinnerung an den

vaterländiſchen Gedenktag der nationalen und chriſtlichen
Beſtrebungen gedachte, welche in weiten Kreiſen der Stu
dentenſchaft, beſonders grundſätzlich in den Vereinen
Deutſcher Studenten gepflegt und gefördert werden. Jm
gleichen Sinne ſprach noch Herr Paſtor Ballin und
andere werthe Gäſie aus der Studentenſchaft. Wir wünſchen

gleich rege und begeiſterte Theilnahme. Am Morgen
des 2. September zogen die höheren Schulen unter
Zingender Muſik auf den Domplatz. Jm Anblick der
altehrwürdigen Thürme der Kathedrale erklang es
veſonders feierlich und erhebend, als die nach Hunderten
zählende Ver ammlung den Choral: „Lobe den Herren,
den mächtigen König u. ſ. w.“ und die Nationalhymne
anſtimmte. Nach dieſer Feier hatten noch die einzelnen
Schulen ihren beſonderen Feſtaktus. Um 11 Uhr fand,
nach dem Gottesdienſt, in der Johanniskirche vom Herrn
War Treu gehalten, auf dem feſtlich geſchmückten alten

arktplatz eine erhebende Feier ſtatt. Die Regimentskapelle
der 26iger und ein ſtarker Männerchor trugen patriotiſche
und religiöſe Weiſen vor, in welche die Menge ſtellenweiſe
begeiſtert einſtimmte. Herr Oberbürgermeiſter Böttcher
brachte nach einer kurzen, kräftigen Anſprache ein tauſendfach
wiederhallendes Hoch auf den allgeliebten Kaiſer und Herrn
aus. Heute Nachmittag findet im „Herrenkrug“ ein Volks-

Feſt ſtatt, welches nach den getroffenen Vorbereitungen
und bei dem einladenden Wetter recht umfangreich und
fröhlich werden muß. Der bisherige Verlauf der Feier
gab uns den erfreulichen und ſchlagenden Beweis, daß in
Magdeburg trotz Fortſchritt und Sozialdemokratie die
patriotiſche Begeiſterung die Herzen der Bewohner aller
Schichten unwiderſtehlich erfüllt. Wir konſtatiren dies
mit dem Bemerken, daß die Feier des Sedantages in den
letzten Jahren nicht nachgelaſſen, ſondern vielmehr an
Umfang gewonnen hat.

Leipzig, 2. September. Das Sedanfeſt, welchem
bereits geſtern Abend eine patr otiſche Vorfeier am Na-
poleonſtein voraus gegangen war, wurde heute früh durch
eine von 3 Muſikkorps ausgeführte Reveille eröffnet, an
welche ſich alsbald eine in muſikaliſchen Vorträgen be-
ſtehende Feier an der Friedenseiche im Roſenthale an
ſchloß. Vormittags fanden in allen Schulen Feſtakte und
um 10 Uhr Feſtgottesdienſte in den Kirchen ſtatt, dann
von 11 Uhr ab muſikaliſche Aufführungen auf verſchiedenen
öffentlichen Plätzen. Um 2 Uhr ſetzte ſich ein gegen 8000
Theilnehmer zählender, aus den Jnnungen und verſchie-

denen Geſellſchaften und Korporationen beſtehender Feſt-
ug, in welchem ſich 12 Muſikkapellen befanden, nach dem

aktplatze in Bewegung, woſelbſt vom Landgerichtsdi-
rektor Dr. Hagen die Feſtrede gehalten wurde. Hierauf
begab ſich der Zug nach dem Schützenhauſe, in deſſen
Garten muſikaliſche und Geſangvorträge, Wettturnen c.
ſtattfanden. Die ganze Stadt hat feſtlich geflaggt. Viele

Am Sedantage hat die 1. reitende Batterie des
Magdeb. FeldArtillerie- Regiments Rr. 4 zu Naumburg
in Trotha Quartier bezogen. Morgen wird dieſelbe in
Groß und Klein-Wülknitz in Anhalt Ouartier nehmen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
New Vorker Blättern zu Folge beläuft ſich Frau

Grant's Antheil an dem Erträgniſſe des Verkaufes der Me
moiren General Grant's bereits auf 130 000 Lſtr.

Ein angeblich in Bayreuth geweſener franzöſiſcher
Läſterer ſpritzt im Pariſer „Figaro“ ſeine Bosheiten gegen
Richard Wagner aus; je unwürdiger und unanſtändiger ſeine
Ausfälle gerathen ſind, um ſo größeren Beifall wird er bei den
Revancheſchreiern gefunden haben. Er ſchimpft über die „Maſſe
muſikaliſchen Unrathes“, durch welchen man ſich bei „Parſifal
und „Triſtan“ hindurchwinden müſſe, um zu den ſchönen Stellen
zu gelangen. Eine Stunde des Entzückens bei drei Stunden
tödtlichſter Lancweile, das ſei die Bilanz von „Parſifal“ Jn
„Triſtan und Jſolde“ ſei nicht geſungen oder geſprochen, ſondern
zu unbeſtimmten, verſchwommenen Noten dek'amirt worden,
unterbrochen von grellem Geſchrei, das nichts mit der Mrſik zu
thun habe. „Und das hören die Veutſchen mit einer Religioſität
an, der nichts gleichkommt; man muß ſich fragen, ob alle dieſe
Leute verrückt geworden ſind in ſolchem Tone ſchimpft der
edle Pariſer Wagnerfeind weiter, er nennt z. B. Wagners
Orcheſterſtücke Keſſel- und Kanonenmuſik“. Ganz uneröört iſt
der Schluß „Trotzdem werden wir wieder zu jeder Aufführung
der Tetralogie (27!) pilgern, hoffend, doß es uns endlich möglich
ſein wird, irgend welchen Reiz den berühmten Eingebungen des
Gottes Wotan ahbzugewinnen.“ Was ſoll denn bier die Tetra
logie, die doch ſeit 1876 in Bayreuth nicht aufgeführt warde?
Daraus ſieht man, daß der Herr gar nicht dort war und nur
ſchimpfen wollte.

Ugſere Archäologen befinden ſich wahrhaftig in einer
Glücksperiode, denn ſeit einiger Zeit ſind die Funde ebenſo zahl
reich als intereſſant. Jetzt hat man in einem Weinberge vor
der Porta Porteſe zu Rom zwei übereinander liegende Grab-
ſtätten entdeckt. Das obere Grab beſteht in einem einfachen
Sarkophage von 1,75 m Länge und 46 em Breite Bedeckt war
derſelbe mit Ziegela, die beinahe alle den Fabrikſtempel tragen.
Das zweite, 1 m tiefer gelegene Grab war ganz ausgemauert;
Ziegel bildeten ebenfalls den Deckel. Bei der Kirche von St.
Martino di Monti, wo man an der Verlängerung der Via dello
Sta'uto arbeitet, iſt man auf ein altes Grah geſtoßen, das von
einem So kophage aus Tuffſtein gebildet wird. Der Sarkopbag
bat eine Länge von 2 m, und ſein Deckel beſteht ebenfalls aus

uff. Jm Jnnern des Sarkophags wurden zwei ſehr gut
erhöltene Vaſen und Bronzefragmente vorgefunden, worunter
Wien ein Ohrring und eine von kleinen Ringen gebildete

alskette.
Ein bedeutender Gold fund aus der Uckermark erreat

Aufſehen. Derſelbe wurde auf dem Dominium Pinnow. weſtlich
von Potzlow, im Kreiſe Templin, in einer irdenen, mit Zinn
deckel verſchloſſenen Büchſe verwahrt ausgegraben. Er iſt offen
bar in der Zeit des 30jährigen Krieges geraubt und dann ver
graben worden, da einzelne Sachen, wie Halsketten und Brochen,
die Spuren haſtigen und gewaltſamen Abreißens vom Leibe
tragen. Der Fund enthielt folgende Gegenſtände: 86 größere
Goldmürzen (Roſenobles) von Thalergröße, jedoch dünner einer
davon, ſehr ſelten, von der niederländiſchen Stadt Campen ge-
prägt, zwei von Utrecht, einer von Heivrich VIII. von England,
die übrigen von Eduard VI. von England, alle Mitte des
16. Jahrhunderts. Zwei Halsketten, Hohlglieder, die Schlöſſer
mit Schmelz, mit Zierathen im Früdrexaiſſancemuſter. Eine
Halskette von vierfächer Länge, die Glieder ſind abwechſelnd
ſcharfkantig gewundene Hohlringe oder Blechringe von dreiſchenk
lichem Durchſchnitt. Eine Halskette in drei Enden, die Glieder
von 3chenklichem Durchſchnitt, jedoch die Ränder jedes zweiten
Gliedringes durch Kerben gemuſtert. Eine Vexirkette aus
6 Gliedern, welche ſich. zu. einem Fingerrngzuſammenlegen laſſen
die beiden Endglieder ſind mit verſchlungenen Händen in Schmnſelz

c=z

z. n.* Jm Ganzen ſind es über 4 Pfund Gold im Werthe von
5000

Aus aller Welt.
Am Sedantage wehte auf dem Schloß zu Berlin die

purpurne Königsſtandarte, auf dem Palais des Kronprinzen die
gelbe Kaiſerflagge. Die Linden zeigten reichen Fahnenſchmuck
und ein feſtliches Gewoge. Der Kaiſer wurde nicht ſichtbar,
trotzdem beſtändig Hunderte das Palais umſtanden. Die Schulen
ſah man am frühen Morgen nach allen Seiten hin zu Aus fügen
die Stadt verlaſſen. Auch in den den Linden nächſtliegenden
Straßen machte ſich ſchon von früh an ein lebhaftes Treiben
bemerkbar; namentlich hatten die großen Etabliſſements der
Friedrichſtraße und deren Nebenſtraßen wie nicht minder die der
Leipzigerſtraße reichen Fahnen- und Flaggenſchmuck angelegt.
Auch die Königsſtraße war in ihrer ganzen Ausdehnung reich
beflaggt. Hier ſammelten ſich um die Mittageſtunde Tauſende
vor dem Rathbaus um die Feſtmuſik mit anzuhören, welche, wie
alljährlich, vom Mittelbalkon des „rotden Hauſes“ ertönte.

Die bulgariſche Rationalhymne ein deutſches Volks
lied. Seit die Bulgaren ein eigenes Staate weſen haben, er
freuen ſie ſich auch einer Nationalhymne, die nicht nur
außeror entlich populär iſt und bei allen feſtlichen Anläſſ n auf
geſpielt wird, ſondern wilche auch bei den bulgariſchen Sturm-
angriffen auf die ſerbiſchen Stellungen dei Sliwnitza aufgeſpielt
eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung im ſerbiſch bulgariſchen
Kriege gewonnen hat. Deutſchen, namentlich Süddeutſchen, kommt
die Melodie bekannt vor und viele ſagen: „Das habe ich ja ſchon
zu Hauſe gehört oder geſungen“; aber es wird, wie di „Straßb.
Poſt“ ſchreibt, nur ſehr wenigen bekannt ſein, wie dieſe National
bymne entſtanden iſt. Jhre Entſtehung fällt in das Jahr 1876,
in die für die Balkanvölker ſo ſpannungevolle Zeit zwiſchen dem
ſerbiſch- türkiſchen und türkſſch- ruſſiſchen Kriege. Es war im
Sommer jenes Jahres, als ein deutſcher (böhmiſcher) Muſikant
ein Dutzend türkiſcher Rekruten in Adrianopel zu Horniſten aus
bilden ſollte. Als Uebungsterrain diente der Vorhof einer halb-
verfallenen Moſchee im LThale beim Zuſammenfluß der Tundſcha
und Martza. Die Hitze war erdrückend. Die Rekruten entlockten
ihren Jaſtrumenten gräßliche Töne und bewieſen ihrerſeits,
daß die Türken eins der unmuſikaliſchſten Völker der Erde
ſind. Der Muſtkant blies geduldig immer wieder die einzelnen
Töne und Söegnale vor, aber ſeine Schüler machten kaum be
merkbare Fortſchritte. Jn den Pauſen entſchädigte er ſich dann
für die gräulichen Diſſonanzen dadurch daß er ſeine Lieblings
melodie blies, und faſt nie etwas anderes als dieſe. Rein und
hell erklang dann die Weie:

Dein Wohl, mein Lie chen, trink' ich in goldnem Wein,
Könm' ich, ach könnt' ich, bei dir, du Holde, ſein!
Wer Sinn für Muſik hatte und noch mehr wer die Melodie

kannte, horchte angenehm überroſcht auf und mancher ſang ſie im
Stillen mit. Erinnerte ſie den Muſikanten an ein Erei niß ſeines
Lebens, dachte er dahei an ſein in der ſchönen H imath ver
bliebenes Lebchen? Bald hörte man die Melodie auf den
Gaſſen pfeifen und ſingen und nicht lange darnach wurde ſie
von jungen Bulgaren, die damals ſchon ſtark anfingen, in
Politik zu machen, mit dem Text des auch damals aufgetauchten
Ledes „Dſchumna Maritza“ als politiſch nationales Lied ge-
ſungen. Es iſt die heutige bulgariſche Nationalbymne.
Die Marſcheinkleidung zu der einfachen Merodie iſt erſt ſpäter
hinzugekommen, der Text iſt geblieben.

Ballonſchiffbruch auf See. Der Luftſchiffer Rodeck ſtieg
am 29. Auguſt, abends 7 Uhr im „Tivoli-Etabliſſement“ in Kopen
hagen mit ſeinem Bollon „Mars“ ohne jede Begleitung auf. Ein
Publikum von über 10000 Menſchen hatte der Auffahrt des
kühnen Asronaten, der ſchon vielfach glückliche Fahrten von dieſem
Etabliſſement aus unternommen hat, heigewohnt. Der Ballon
erhob ſich ſehr ſchnell und trieb mit hefigem Unterwinde ſofort
quer über die däniſche Hauptſtadt, den Weg über die Se feſten
„Drei-Kroner“ nehmend, in die See. Rodecks Gefährte, Luft
ſchffer Ed. Franygois, eilte mittels Droſchke nach dem Hafen und
flure im Segerboot dem Ballon. Rodeck manövrirte und ſuchte
mittels des wenigen Bill ſtes eine günſtige Luftſtrömung zu er
reichen, jedoch ohne Erfolg. Die eintretende Dukelheit veran

f llen zu laſſen.

Sie ſie geſehen wiſſen Sie ſchon Wir alle müſſen

Fenſter ſind mit der Büſte des Kaiſers, des Kronprinzen,
des Königs von Sachſen, des Fürſten Bismarck, des Feld
marſchalls v. Moltke geſchmückt. Den Schluß der Feier

bilden Feſtvorſtellungen in den Theatern und eine in Aus-
ficht genommene allgemeine Beleuchtung der Stadt und
ihrer Plätze.

Halle, d. 3. September.

Conſtanze hatte ihre Faſſung lange genug bewahrt.
Jetzt fiel es von ihrem Geſicht wie eine Maske, und
r Züge war entſtellt, verzerrt durch Wuth
und Haß.

„Du ſollſt ihn nicht ſehen!“ rief ſie lant, „und er
darf Dir nimmer verzeihen! Danton Mouſltrie war der
Einzige, den ich je geltebt habe Du haſt ihn mir ge
dine Haſt Du niemals die Stelle im Shakeſpeare
geleſen

„Die ſchlimmſte Furie iſt ein raſend Weib!“
Wenn ich Dich noch tiefer demüthigen könnte, ich

würde es mit Freuden thun, ich würde Dich in die
Armuth, in's Elend, in die Schande treiben, wenn es
mir möglich wäre. Jn Beach-H ll darfſt Du nicht
länger bleiben. Heute werden die Dienſtboten entlaſſen
und das Haus wird auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen.
Geh dann hinaus in die Welt und arbeite für Dein täg
lich Brod, das iſt, dem Himmel ſei Dank! allls, was
Dir übrig bleibt. Lege den Namen Dyſart ab und nimm
denjenigen an, welchen Dein Vater durch ſeine blutige
That vor ſechszehn Jahren notoriſch gemacht hat. Aber
hüte Dich, mir je wieder zu begegnen, denn es würde
mein höchſtes Glück ſein, Dir wehe zu thun.“

Meg erhob ſich. Jhr bleiches Geſicht drückte Ver
achtung aus, noch war ſie vicht völlig gebrochen.

„Deine Gefühle machen Dir viel Ehre, Conſtanze,“
ſprach ſie gelaſſen, „Dir und Deinem Geſch echt. Du

haſt Dich für eine edle Sache gropfert. Jch gönne Dir
das Geld des Oberſten und alles übrige Gück, welches
Dir aus meinem Sturze erwächſt. Deinen Haß fürchte

ich nicht mehr, denn Du haſt das Aeußerſte ſchon gethan.
„Jch werde Dir niemals wiſſentlich in den Weg treten,
und Beach-Hall verlaſſe ich ſofort. Der Himmel ſchütze
mich davor, daß ein Dach, welches Dir gehört, mich

ängec beherberze. Adieu!“
Sie wendete ſich ſtolz von ihr ab und ſchritt, ohne

ſich umzuſchauen, auf das Haus zu. So war denn der
Schlag gefallen, das Rätyſel, über weiches ſie ſo lange

bange Tage nachgeſonnen, gelöſt. Einer Träumenden
gleich betret ſie das Gebäude die verlorene Heimath.
Jn der Flur begegnete ihr Frau Weſton.

„O, mein liebes F äulein,“ rief dieſe ihr zu, „haben

verziert, einer der übrigen mit Encçelekopf, Schlüſſel und Herz.
Ein dicker Trauring, innen die Buchſtaben W. G. Z. S. F. S. D.
A. N. S. MVH. SVS. Ein Fingerring mit Rubin (Tafelſtein).
Eine Drahtbroche von reicher Renaiſſance-Zeichnung, Nadel ab
gebrochen. Drei Brochenköpfe, Page in reichen Renaiſſance
Schnörkeln mit buntem Schmelze, 2 mit Rubin, 1 mit Smaragd.
Zwei Armketten, die Gieder aus länglichen Hohlringen, die
Schlöſſer mit Schmelz Wappen (weiße und rothe Querbalken)
oben 8CVS. unter IVR. Eine Armkette aus Hohlringen, ſehr
ſchwer, großes Schloß, im emaillirten Fe de 2 gleiche Wappen
(dreitheilig, oben roth, unten links ſchwarz, unten rechts weiß),
oben die Buchſtaben J. V. H H. V. H, G. V. G. V. S. S.
Darunter die Jahreszahl (1,612 innen eingegraben. „19 Kron.,

heute Ubend gehn und das Fe wird verſchloſſen. Sie
hat die Zügel bereits ergriffen. Jch wußte wohl, daß
es nichts Gutes bedeute, als ich ſie allein aus der Kutſche
ſteigen ſah. Wo ſie nur den Herrn Oberſten gelaſſen
haben mag Es giebt doch keinen größeren Narren auf
der ganzen Welt als einen alten Mann, wenn er eine
ſehr junge Frau nimmt!“

„Jch habe ſie geſehen, ich gehe ſofort!“ antwortete
Meg mit bleichen Lippen.

„Und wo gehen Sie hin?“ forſchte Frau Weſton
mit aufrichtiger Theilnahme. „O, es iſt eine Schande,
daß man Sie ſo von hier weiſt.“

„Wohin ich gehe? Jch weiß es ſelbſt nicht, und es
liegt auch nicht viel daran,“ verſetzte Meg und eilte dann
auf ihr Zimmer. Der Tag neigte ſich bereits, aber ſie
wollte nicht länger weilen. Was ſie mit ſich nehmen
durfte, war nur wenig: ihr Geſchmeide und das Geld,
welches ſich noch in ihrer Börſe befand. Die reichen
Gewänder und all' die koſtbaren Geſchenke, welche ihr
der Oberſt in den Tagen ihres Glücks gegeben, mußten
zurückoleiben. Sie packte einige nothwendige Gege. ſtände
in ihre Reiſetaſche und zog daſſelbe Gewand an, welches
ſie auf der Flucht nach Sagamore getragen. Dann ſtahl
ſie ſich geräuſchlos die Treppe hinab; ſie konnte ſich nicht
entſchließen, Frau Weſton Lebewohl zu ſagen. Ohne je-
mandem zu begegnen, öffaete ſie die Thür und als eine
Ausgeſtoßene aus dem irdiſchen Paradies, welches ſie
durch ihre Liebe zu einem wankelmüthigen, ſchwachen
Manne verſcherzt, ſchlüpfte ſie in den Schatten der Fichten,
und der alten Heimath und mit ihr allem, was ſie einſt
gekannt und geliebt hatte, füc immer den Rücken wendend,
floh ſie bleichen Angeſihhts und gebrochenen Herzens hin
aus in die weite, weite Welt.

VII.
Die Errettung.

Sie richtete ihre Schritte nach dem Strande. Dort
blieb ſie einige Minuten ſtehen, um dem einſamen Geſtade
ein ſtumm s Lebewohl zu ſagen. Dann ging ſie weiter,
an Dawſon's Hütte vorüber, vorüber an der Stelle, wo
Danton Moultrie ihce jenes verhängnißoolle B kenntniß
ihrer Liebe abgelockt hat.e, und zuletzt auf die ſandige
Landſtraße nach Bluckhav en.

Sie hatte keinen Pian, keinen Vorſatz gefaßt, ihr
Kopf war wüſt, ihre Glieder wie Blei.

„Jch bin nicht mehr Meg Dyſart,“ redete ſie die
Bäune am Wege im Vorüvergehen an, „nicht mehr die
giückliche, ſorgenfreie Tochter eignes guten und reichen
Mannes, ſondern ein heimath und namenloſer Flüchtling,

laßte Rodeck, ſich mit ſeinem Ballon in die See
Der Asronaut dhand ſeinen Schwimmring an dem Gondelkorb
feſt und kietterte, mit dem Revolver ſignaliſirend, in den Netzring,
während Ballon und Gondel, im Waſſer ſchwimmend, vom Wende
immer weiter getrieben wurden. Ein Segelfahrzeug und ein
großes Ruderboot bemerkten endlich den ſchwimmenden Ballon
und es gelang nach vieler Mühe, am denſelben heranzukommen.
Der von Rodeck ausgeworfene Änker faßte nicht Grund und d
Ballon droh!e durch ſeine heftigen Schwankungen c um
zuwerfen. Rodeck, noch immer im Ring ſtehend, kommandirte
auf deutſch und engliſch die Mannſchaft der Fahrzeuge zum Feſt
halten und befahl, Taue am Ring anzuſchlagen. Jnzwiſchen

die Tochter eines Scheuſals! Faſt kann ich's ſelbſt noch

nicht glauben, aber es iſt wahr.“
Wohin ſollte ſie gehen an dieſem dunklen Wende

punkte ihres Lebens? Unter all' den Bekannten, welche
ſich der Nichte des Oberſten Dyſart gegenüber freundlich
gezeigt u. d ihr geſchmeichelt hatten, war nicht ein ein
en an den ſie ſich jetzt um Obdach und Beiſtand wenden
onnte.

Wie ein vom Winde umhergetriebenes Blatt wanderte
ſie bald hier- bald dorthin; jenes graue Bild, welches
ſie ſeit Stunden in Verſuchung geführt hatte, beſtändig
an ihrer Seite. Einmal leitete es ſie nach dem Waſſer
hin, aber bald wendete ſie ſich ſchaudernd wieder da
von ab.

Es war jetzt zehn Uhr. Vor dem erleuchteten Schau
fenſter einer Droguenhandlung machte ſie Halt es war
der einzige helle Punkt in der ſonſt dunklen Straße. Und
3 hielt der Verſucher ſie feſt und flüſterte ihr in's

hr:
„Wenn das Leben all' ſeinen Werth verloren hat,

wenn Gegenwart und Z. kuaft in ein einziges Nichts zu
ſammenfließen, o dann iſt es beſſer zu ſterben.“

Die Ladenthür ſtand offen mit angehaltenem Athem
lugte Meg hinein. Zwiſchen Flaſchen und Büchſen ſaß
ſchiaftrunken ein Junge er ſchien allein zu ſein. Raſch
entſchloſſen trat ſie ein, ſchritt auf den Ladeniſſch zu, legte
ein G ldſtück darauf und ſagte mit feſter Stimme:

„Eine Unze Laudanum.“
Der Junge ſchlug die müden Augen auf, nahm

mechaniſch eins der giäſernen Gefäße vom Geſinms, füllte
ein F. äſchchen mit der dankelrothen Füüſſigkeit, kritzelte
das Wort „Gift“ auf die Etikette und reichte Waare und
Kleingeld dem Mädchen. Haſtig griff ſie danach und eiite
hinaus auf die Straße. An der Thür rannte ſie gegen
denſ. lben Mann, dem ſie bereits an der Ecke begeznet
wac. Das Laudanum wäre hierbei faſt ihrer Hand ent
fallen. Athemlos floh ſie an dem Manne vorbei und die
Straße entlang, bis ſie an deg freien Piatz gelangte, wo
die Kirche ſtand. Einige Stufen führten hier zu eine
Vorhalle hinaa. Zu dieſer wendete ſie ihren Shritt.
Was ſie jetzt zu thun gedachte, erſchien ihr gut, erſchien
ihr wie die einzige Z flicht, ihr, die ſie Freunde, Heimath
Hoffaung, Liebe alles verloren hatte. Mechaniſch ent
fernte ſie den Pfropfen von dem F.äſch hen.

(Fortſetzung folgt.)



mäherte fich auch Frangots mit ſeinem Boote dem Ballon. Der
gänzlich durchnäßte Asronout wurde nun übergeholt auf eines
der Fahrzenge und der Ballon ins Schlepptau genommen. Ein
heftiger Windſtoß riß jedoch plötzlich den Ballon hoch, und um
die Böte nicht zum Kentern zu dringen ließ trotz des Kommandos
„Feſthalten!“ die Mannſchaft den Ballon los. Der letztere riß
mit dem Anker ein Segel entzwei und war in wenigen Minuten
im abendlichen Nebel verſchwunden. Wie es den Anſchein hat,
ift der Ballon nach Schweden oder noch weiter in die Oſtſee ge
trieben. Der gerettete Asronaut kehrte mit dem Boote nach
Kopenhagen zurück und wird nebſt ſeinem Gefährten François
mit einem anderen Ballon weitere Sattelfahrten unternebmen.
Man hofft, den koſtbaren Ballon, welcher nicht allzuweit geflogen
ſein kann, wieder zu erlangen.

Den zonlogiſchen Garten in Berlin beſuchte, wie wir
ſchon meldeten, am 30. Auguſt, unmittelbar vor ſeiner Abreiſe,
der König von Portugal in Begleitung des Herrn Generals
von Rauch und des dienſtthuenden Adjutanten. Erſt nach faſt
einſtündiger Anweſenheit verließ der König den Garten, nachdem
er vorher ſeine Zufriedenheit über die ſchönen Anlagen und den
reichen Thierbeſtand ausgeſprochen hatte und meinte, daß durch
e pren ſogar der zoologiſche Garten in London weit übertroffen
wer e.

Große Fenersbrunft. Am 30 Auguſt um die Mittags
nde iſt das Dorf Befort, im Kreiſe Echternach in Luxemburg,

aſt vollſtändig niedergebrannt. Gegen 3 Uhr Nachmittags
anden bereits 30 Häuſer in Flammen und am Abend waren

über 90 eingeäſchert. Das Dorf, das eine Bevölkerung von
1200 Seelen het, iſt vollſtändig zu Grunde gerichtet.

Das Erdbeben am Dienstag ſcheint in Amerika furcht
bar gewüthet zu haben. Die Nachrichten aus Süd-Carolina
lauten troſtlos. Die Stadt Charleston iſt buchſtäblich zum
Trümmerhaufen geworden. Drei Stadtviertel müſſen von
Grund aus wieder aufgebaut werden. Die Bevölkerung ver
bleibt noch unter freiem Himmel. Die meiſten bei dem Erd
beben Umgekommenen ſind Neger; die Leichname liegen noch
unbeerdigt auf der Straße. Eine telegraphiſche Verbindung iſt
nur theilweiſe wiederhergeſtellt worden. Es iſt bis jetzt un
möglich den erlittenen Schaden der Stadt zu ſchätzen.
Von ähnlichem Schaden melden auch Berichte aus Nord und
Süd Carolina, aus Nord und Süd Georgia

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpongenzen ift nur mit

Quellenangabe geffattet,

th. Lützen und Umgegend, 2. September.
(Erntereſultate.) Nach fünfwöchentlicher Dauer iſt
hier die Getreideernte als beendigt anzuſehen. Die große
git der letzten Wochen, ſowie die kühlen und nebligen

ächte haben die Erntearbeiten gewaltig gefördert. Die
ganze diesjährige Ernte war vom prächtigſten Wetter be
ünſtigt und kann als eine gute bezeichnet werden. Die

rüchte liefern gute Qualität und Quantität in Stroh
und Körnern. Die vielen Gurkenfelder hatten im Juni
u viel Regen, auch Hagel und zu kühle Witterung, im
uguſt dagegen zu große Trockenheit und Dürre, ſo daß

der Ertrag derſelben gegen voriges Jahr zurückſteht. Der
im Großen betriebene Fenchelbau iſt gegen andere

ahre in Rückſtand gerathen. Wenn wir auf dieſe an
haltende Dürre nicht bald einen ganz durchdringenden
Regen erhalten, gehen Fenchel und Rüben einer ſehr
ſchlechten Ernte entgegen. Die Kartoffeln ſind am Kraute
ſchon abgeſtorben, und iſt Regen für ihr Wachsthum nicht
mehr dienlich. Die Obſternte iſt eine kärgliche, Aepfel
und Birnen ſind nur ſelten und Pflaumen nur auf An
höhen zu finden, wo ſie ſehr reichlich hängen und in Frolge
der Dürre unreif herabfallen. Die Obſtgärten in T Vieder S

a rſchienenen auliefern ſo gut wie keine Ernte. Der Wein
Mittelernte; Gutedel und Muscateller haß geren
Anhang. Die Grummeternte hat beg2zaer, und zwar
geben die Wieſen einen guten zweiter Schnitt.

Eilenburg, 2. September. (Sparkaſſe.) Der
Beſtand der Einlagen in der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
belief ſich am Jahresſchluſſe 1884 auf 6345631,47 4, am
Schluſſe 1885 jedoch auf 6524 802,43 mithin auf
179 170,96.4 mehr excl. 220,000 4 für Sparmarken der
Pfennigſparkaſſe und 2666,00 .4 für 10664 Sparkaſſen
bücher (à 0,25 .4).

Q Arnſtadt, 2. Sept. (Unfall beim Sedangruß.)
Jn das Feſtprogramm der Nationalfeier des Sedantages
iſt auch aufgenommen, daß beim Feſtgottesdienſte nach
Abſingung des Dankliedes: „Nun danket alle Gott!“ 21
Freudenſchüſſe von der Alteburg aus gelöſt werden.
Heute konnten indeß nur 18 Schüſſe abgegeben werden,
weil leider beim 18. Schuß das Geſchütz entzwei ſprang,
bei welcher Gelegenheit bedauernswerther Weiſe zwei
Perſonen ſchwer, wenn auch nicht lebensgefährlich verletzt
wurden. Die eine Perſon erlitt ſchmerzhafte Brandwunden,
die andere zog ſich eine Wunde am Hinterkopf zu. Sonſt
verlief die ſchöne Feier bei allerdings heißer Temperatur
ganz programmmäßig.

Vom Eichsfelde, 1. Sept. Einweihung der
evangeliſchen Kirche zu Leinefelde.) Am 31. Auguſt
durſte die evangeliſche Gemeinde zu Leinefelde das ſchöne
Feſt der Einweihung des neuerbauten Kirchen und Schul
hauſes feiern. Zu demſelben hatte ſich eine große Zahl
Gäſte von nah und fern eingefunden. Unter dem Geſang:
„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ ging es von der gaſt-
lichen Oberförſterei aus nach dem feſtlich geſchmückten
neuen Gotteshauſe. Voran ging die Schuljugend, die
Erbauer der Kirche, die Geiſtlichen mit den neuen heiligen
Gefäßen, hierauf die Vertreter der kirchlichen und weltlichen
Behörden: Herr Generalſuperintendent D. Möller und
Den Regierungspräſident von Brauchitſch, ſowie die

eputirten der Guſtav-Adolf-Vereine; endlich die übrigen
Gäſte und die Gemeinde. Nachdem die übliche Ceremonie
der Schlüſſelübergabe ſtattgefunden hatte, öffnete der
Ortsgeiſtliche P. Wagner die Kirchthür im Namen des
dreieinigen Gottes und die Gemeinde nahm unter den
Klängen der ſchönen Orgel, eines Geſchenkes des Orgel-
bauers Knauf in Bleicherode, in der Kirche Platz. Die
erhebende Weiherede des Herrn Generalſuperintendent D.
Möller über Jud. 20: „Jhr aber, meine Lieben „Ferbeutet
euch, auf eurem allerheiligſten Glauben durch den heiligen
Geiſt“ und die Predigt des Ortspfarrers über Luc. 19,
1--10 gaben den Gefühlen der Freude und des Dankes,
von welcher alle Theilnehmer über dem wohlgelungenen
Werke erfüllt waren, beredten Ausdruck. Um 1 Uhr ver-
Anigte das durch viele Toaſte gewürzte Feſtmahl eine
größe Zahl Gäſte. Hervorgehoben zu werden verdient,
daß der Bau des Hauſes außerordentlich practiſch iſt.
Kirche, Schule und Lehrerwohnung befinden ſich unter
einem Dache. Der geräumige, hohe Kirchenſaal befindet
ſich in der erſten Etage darunter iſt das Schulzimmer;
Lehrerwohnung und Aufgang zum Betſaal ſind im Seiten-
flügel. Von nah und fern ſind Gaben zum Bau dieſer
Kirche gefloſſen. Etwa 12 Jahre lang hat die unbemittelte

Gemeinde geſammelt, bis ſie den Bau wagen konnte.
Möge es ihr vergönnt ſein, die noch 6000 .4. betragende
Bauſchuld recht bald tilgen zu können und ſo ſich des
freien Beſitzes ihres ſchönen Gotteshauſes zu erfreuen.

24 Erfurt, 2. September. (Selbſtmord. Rad-
fahrer-Sport.) Geſtern früh machte der 76jährige
Procuriſt der Firma Hoffmann u. Triebel, der unverhei-
rathete Auguſt Rieſt, durch einen Schuß in den Kopf
ſeinem Leben ein Ende. Derſelbe hatte keine Sorgen
irgend welcher Art, war bereits 31 Jahre zur vollſten
Zufriedenheit der Geſchäftsinhaber in genannter Tabak-
fabrik beſchäftigt und hatte ſich durch Fleiß ein nicht un
bedeutendes Vermögen erworben, zu dem noch eine Erb-
ſchaft von einigen 20 000 Thalern kam. Da man glaubte,
in den letzten Tagen in ſeinem Weſen einige eigenthüm-
liche Bemerkungen gemacht zu haben, wird angenommen,
daß der Selbſtmörder in einem Anfalle von Schwermuth
ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. Das Radfahrer-
Wettrennen am 12. September hierſelbſt wird, den
bereits erfolgten Anmeldungen nach zu urtheilen, wahr
haft großartig werden. Die herrliche Rennbahn, eine der
ſchönſten Deutſchlands, bietet ja auch nicht bloß einer
großen Anzahl don Sportsmännern Platz, ſondern den
verwöhnteſten Kunſt- und Schnellfahrern Gelegenheit ge-
nug, in jeder Weiſe den Wünſchen freien Lauf zu laſſen.
Der Bedeutung des Rennens entſprechend, ſind auch die
Preiſe. Es befinden ſich darunter die werthvollſten und
koſtbarſten Gegenſtände aus Bronce und Silber. Herr
Kaufmann aus NewYork hat ſein Erſcheinen ange
meldet und wird, wie in Berlin, ſo auch hier, ſeine über
den Kunſtübungen auf dem Velociped zum Beſten
geben.

pl. Wittenberg, 1. September. (Ein Meteor.)
Geſtern Abend wurde gerade über dem Propſteiwalde ein
Meteor von wahrhaft glänzender Schönheit bemerkt.
Daſſelbe bewegte ſich in der Richtung von Nordweſt nach
Südoſt und erſchien als hellleuchtende, bläuliche Kugel
von ungefähr 25 em ſcheinbarem Durchmeſſer, welche einen
hellen, leuchtenden, mehrere Sekunden ſichtbar bleibenden
Streifen hinterließ.

Durch Verfügung der Anhaltiſchen Regierung
werden die Direktoren der höheren Unterrichtsanſtalten,
ſowie die Rectoren der Mittel-, Bürger und Volksſchulen
in den vier Hauptſtädten Anhalts ermächtigt, denjenigen
Lehrern und Lehrerinnen, welche an dem am 18. und 19.
September in Cöthen ſtattfindenden ſechsten anhaltiſchen
Muſikfeſte als Mitwirkende ſich betheiligen wollen, den
dazu erforderlichen dienſtlichen Urlaub für Sonnabend,
den 18. September zu gewähren.

Das höchſte preußiſche Dorf des Thü-
ringerwaldes iſt Frauenwald, das ſeinen Namen
von einer im 13. Jahrhundert zwiſchen den Thälern der
Nahe und Schleuſe erbauten Kapelle, an deren Stelle
ſpäter das Prämonſtratenſe.Herrenkloſter entſtand: „Das
Kloſter auf dem Walde zu der Lieben Frauen.“ Jn einer
Höhe von 767 Meter iſt der Ort dem höchſten Gebirgs
rücken ſo nahe und der Boden ſo kieſig und ſteinig, daß
der Bedarf an Getreide arderwörts ongekauft werden

und ſelbſt die hier gebauten Kartoffeln bei weitem
ht ausreichen. Die Häuſer ſind von außen meiſt mit

Brettern beſchlagen ſowie mit Schindeln gedeckt, weil der
Ort wegen ſeiner freien und hohen Lage heftigen Stür
men und großen Ablagerungen von Schnee ausgeſetzt iſt.
Ziegeldächer, wenn ſie nicht mit großer Sorgfalt einge-
deckt ſind, werden hier vom Winde abgedeckt und vom
Schnee durchdrungen. Frauenwald hat in ſeinem ganzen
Habitus und in ſeinen kulturellen Hülfsmitteln große
Aehnlichkeit mit Neuſtadt am Re. nſtieg. Jn beiden Orten
hat ſich auf dem ganzen Thüringerwald wohl noch am
längſten die Bereitung des Zünderſchwammes erhalten.
Als Erſatz für den Ausfall dieſer Beſchäftigung hat ſich
erſt in jüngſter Zeit in Frauenwald als ſelbſtſtändige Jn
duſtrie die Anfertigung von Glasinſtrumenten zu entfalten

begonnen.
Durch den Ausfall in der Ausbeute der Mans-

felder Gewerkſchaft wird Leipzig um 400000 .4geſchädigt. Leipzig beſitzt bekanntlich ſeyr viele Kuxe dieſer

Gewerkſchaft. Dieſer Verluſt muß durch ſtädtiſche Steuern
erſetzt werden.

Wiederum iſt eine überſeeiſche Erbſchaftsge-
ſchichte, welche insbeſondere in Thüringen kühne Hoff-
nungen erregte, im Sande verlaufen. Ein gewiſſer Rudolf
Jlgen, vor langen Jahren aus dem Meininger Unterland
nach Amerika ausgewandert, ſollte nach Zeitungsnachrichten
in St. Franzisko als vielfacher Millionär geſtorben ſein
und keine Leibeserben hinterlaſſen haben. Viele Ver
wandte oder doch Namensvettern in Thüringen und am
Rhein ſpekulirten auf dieſe Erbſchaft. Auf eine an den
kaiſerlich deutſchen Conſul Roſenthal in St. Franzisko er
gangene Anfrage iſt von denſelben folgende amtliche Ant
wort erfolgt: „Jn Folge des gef. Schreibens vom
16. März d. J. benachrichtige ich Sie ergebenſt, daß von
einem Rudolf Jlgen'ſchen Nachlaſſe hier nichts bekannt
und in dem hieſigen Nachlaßgericht keine Adminiſtration
eines ſolches Nachlaſſes gefunden worden iſt.“

Stiftungen und Schenkungen.
Vom Kaiſer iſt der Kirchengemeinde von Wil

helmsort bei Bromberg zur Deckung ihrer Bauſchuld für
die neuerbaute Kirche ein Gnadengeſchenk von 12,000 M.
gewährt worden.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Cholera. Jn den Kreiſen der öſterreichiſchen Sani

tätsbehörden giebt man ſich der Meinung hin, daß, je näher der
Herbſt und mit ihm die Wahrſcheinlichkeit des Eintretens kühlerer
Witterung rückt, je weniger eine weitere Ausbreitung der Cho
lera zu befürchten ſtehe, und daß die Seuche auf den ſüdlich-
ſten Theil der Monarchie beſchränkt bleiben werde, um auch
dort nunmehr allmählich ganz zu erlöſchen.

Verſicherungsweſen.
Das Reichs-Verficherungs-Amt hat entſchieden, daß

Ziegeleien, abgeſehe. von den Beſtimmungen des 81 des Un-
fallgeſetzes vom 6. Juni 1884, auch dann als Fabriken zu
betrachten ſind, ſobald in dieſen Ppriie im Durchſchnitt 100- bis
200 000 Steine hergeſtellt werden. Jn den verſchiedenen Ver
waltungsbezirken iſt daher ſchleunigſt feſtzuſtellen, welche Zie
geleien bereits zur Unfallverſicherung angemeldet und in die
Berufsgenoſſenſchaft aufgenommen worden ſind, und welche
Ziegeleien in die vorbezeichnete Gattung gehören und deren An
meldung dieher noch nicht bewirkt iſt.

ne iel

Am 11. und 12. September ſollen in Bremen auf Ber
anſtaltung der Section für Küſten und Hochſeefiſcherei Be
rathungen über die Einrichtung von Verſicherungs anſtalten
für deutſche Fiſcherfahrzeuge der Nordſee ſtattfinden. Jn
der nächſten Zeit wird von dem Fiſchereiverein an der Unter
weſer eine Verſicherungscaſſe in Leben gerufen werden. Man
beabſichtigt auch einen Verband zwiſchen den verſchiedenen Ver
ſicherungskaſſen von Fiſcherfabrzeugen herzuſtellen, wie ſie an
mehreren Fiſchereiplätzen der Nordſee, ſo in Blankenſee, Finken
wärder und Norderney beſtehen.

Volkswohl.
Warnung an deutſche Mädchen. Seitens des Rotter

damer „Vereins zur Bekämpfung der Proſtitution“, an deſſen
Spitze J Juriſten, Aerzte und Geiſtliche ſtehen, iſt
dem „Berliner Verein zur Hebung der w. Sittlichkeit“
folgender Aufruf z an en: „Jn deutſchen
öfters annoncirt:
Kellnerinnen, Zimmermädchen u. ſ. w.“ Reflektirende werden
alsdann gebeten ſich an einen beſtimmten Bahnbof in Holland,
Frankreich oder England zu wenden. Der „Rotterdamer Verein
zur Bekämpfung der Proſtitution“ empfiehlt den deutſchen Frauen
und Mödchen, welche im Auslande eine anſtändige Stelle wün
ſhen, die größtmöglichſte Vorſicht in Bezug auf, ſolche
Annoncen weil öfters immorale und ehrloſe Leute auf dieſe
ſt beabſichtigen Frauen und Mädchen auf falſche Wege zu
ühren.

eitungen wird

Literariſches.
Der erſte Theil von Dr. Paul Börners Reichsme

dizinalkalender für 1887, herausgegeben von Dr. S. Gutt
mann in Berlin, iſt ſoeben im Verlage von Georg Thieme in
Leipzig erſchienen.

Induſtrie und Handel.
Es iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen für die Haltung

unſerer Arbeitgeber, daß ſich in den weſtlichen Diſtrikten der
Eiſen und S ahlinduſtrie die Arbeit slöhne, ſoweit ſich dies
überſehen läßt, auf dem Niveau des Vor jahres exholten haben.
Dieſes Verbleiben der Löhne auf der bisherigen Siufe bei ſtets
ſinkenden Verkaufspreiſen der hauptſächlichſten Produkte diefer
Induſtrie und bei der ſteten Verminderung der Arbeitsgelegen
heit legt ein erneutes Zeugniß von der Opferwilligkeit unſerer

Arbeitgeber ab. JDie Märkte Argentiniens weiſen ſeit einiger Zeiteinen erheblich ſtärkeren Zufluß deutſcher Waren
auf. Unter denſelben befinden ſich neue Beleuchtungsapparate
für Ortſchaften, in denen kein Gas vorhanden iſt, Apparate für
Brauereien und Weinhandlungen, zum Beiſpiel ſolche zum Spü
len, Füllen, Verkorken und Verkopſeln von Flaſchen, Centrifugal
pumpen und Faßreinigungsmaſchinen. Dieſe Maſchinen empfeh
len ſich beſonders den Brauern in den Campſtädtchen, weil in
der heißen Sommerszeit, in welcher der Conſum immer am
größten iſt, Arbeitskräfte nur ſchwierig zu bekommen ſind. Viel
Abſotz findet ein Apparat zum Bierausſchank vermittelſt flüſſiger
Kohlenſäure, durch welche ſich das Getränk im Faß während
mehreren Wochen friſch erhält, indem die Kohlenſäure präſer
virend wirkt. Außer dieſen Gegenſtänden gelangen noch eine
Menge anderer, für jenes Land beſonders praktiſcher Artikel, wie

r w vollſtändige Badeeinrichtungen mit Heizung,adeſtuhl mit Wärmofen, Zimmerfontänen, Mantelöfen u. K.
mehr zum Abſatz.

Halle, 2. September. (MehlBörfenVerein). (für 100 kg
arypney 00 24,00--24,50. do. O 2200-22,50 R
mehl 0 20,00--20,50, do. 0/1
13,00. Roggenkleie 4 10,00--11,00. Weizenkleie10,00. Weizenſchaalen 4 9,00. Haidemedt 32,0

Waſſerſtand der Sagle bei Halle an der iffsſs
ſchleuſe bei Trotha am 2. September Abends am neuen Unterhanpt
1,48, am 3 September Morgens am neuen Unterhaupt 1,48 Meter.

Waßferſand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußſurt
am 2. September 0,97 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen
Das Breslauer Telegramm über die Katho-

liken- Verſammlung in der geſtrigen erſten Aus-
gabe war, wie anzumerken vergeſſen worden, ein Pri
vattelegramm der Halliſchen Zeitung.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich f. Politik u. Feuilleton Dr. Richard amel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 4. September:

gpnig.. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße.) Geöffnet

von 91 N
Magde

Vorm. und

im

eipziger
10 Turnſtunde in

Eberhardt“ Spiegelg. Halleſcher Zither-Kranz: Abds. 8 UhrUebungsſtunde im „Reichskanzler“. Verein junger Eiſen
händler: Abds. 9 Uhr im „Hotel zum Kronprinz. Aich-
und Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8-12 Uhr
Mittags und 2—6Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (große
Wallſtraße 23). Wochentags 6—-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche
Anftalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten. Arbeits
anſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben-
daſelbſt. Herberge zur Heimath Mauergaſſe 6b.

Theater Repertvir
ger

e Renes Fheater: Hans Heiling.4 Altes Fheater: „Das Paradies.“

S

Birresborn
von ersten Auteritäten empfohlen.

Familien Nachricht.
Die geſtern Morgen erfolgte glückliche Geburt eines ge

ſunden Töchterchens zeigen hierdurch an [15677
Rittergut Coftewitz, den 1. September 1886.

V. Thümwler und Frau
geb. Vachof.

[12238

19 t 00. u

an ſucht Gouvernanten, Aufwärterinnen,
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G Grneſäſ In eChinesische Theehandlung en gros en detail.
I Leipzigerstrasse 107. Malle a/S.

empfiehlt

Chinesische Thee's, schwarze und grüne Thees,
alitäten.in beſter reeller Waare, das Kilo von 2,00 an bis zu den feinſten

Rum S s ne e (echte Packung).Cacao's, Chocoladen und Confituren in reicher Auswahl aus den renommirteſten Fabriken.

Holländischen Cacao nd e gie2eh.Cacao von J. G. Hauswaldt, beſte nalität, 152 en e r 4 Büchſen
T. C In l en garantirt rein von Mk. 1,00 3,50.

Dessert-Chocolaclen von Ph. Suchard in den verſchiedenſten Packungen.
Au Sonntagen bleibt das Geſchäftslokal geſchloſſen. r

2

e

m Bourbon Vaneöltte

15572

an In on
52. II. Ulrichetrase 52. Geschäfts-Verlegung.

Vom K. September beßn et sich mein r umm Sobablonen Naàhmaschinen-FEngros- Detail-Geschäft G

J und Reparatur-Werkstatt e eP V 772Ir.3. r. F Brüderstrasse 15. x m

Vertreter der Nähmaschim en- i

M vorm. R s e RA m mm m

S C W Act.-Gesellschaft, Berlin. so
mit eder ne vo Pf. S z eJr. d. Dieſen e ter. Nr. 5 Täg m

Russ. n und

risch-Röm. Bäder.
J 6 (Für Damen täglich vonr 12-4 Uhr reservirt.)

wie Stua 15 Pfg. F. indenhei m, 74 Ah 3

r zHuulle.S S n

n unaneee
zug 15682n an 4en, Halle a/S. Magdeburgerstr.

Circus HerzoDouche-Bäcder, Heute Sonnabend 7 Uhr
Dampf- u. Wasser-Wochen Erste Gala-Vorstellung
d mit Erſter Aufführung der großar-Soole-Inhalation tigſten, in allen Sanptſtädten Deutſch

SGSoolbäder
aus der 189 rohen

Soole der Pfannersehaftl.

2 r m Rinne e remit Abbild Stück 25 Pf. Poli Paler, verbunden mLanguetten, kaſtlee Zahlen Restauration! bie Touristen
in den verſchiedenen et Größen gIg: Schwefel-. Pich- on ſ v n oder:Stück s Pf e h „0grzimmer! lin Kommertag am Tegeruswee.a n Keile r e Aur Benutzung auch für Boom oſbalietmeisferal Pisen- ete. Nichtbadende. Mit Gefangene W Hrupyir2. Wasser- Entnahme nur aus städt. Wasserleitung. ungen, ausgeführt von ca. 250 Der52. II. R e BWinrichtung der Wannenbäder in I. und II. KlIasse. n

Ei ß ſten ſei Dutzend-Billete im Halbjahres- Abonnement zu außerordentlich billigen Preiſen. [15539 Prodnktionen der höheren 4
e e S 6eölluet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. ans i. u e9 5 en Sonn u. Vesttags nur von 7 Vhr Morgens vis 1 Vnr Mittags,. e de tetete.

Zwei groese Vorstellungenrn aper u Parkbad Actien-Gesellschaſt Halle a Saale. men i el

C. Frouendorf, Schulgaſſe 23, ee e ar Idcomobi Weizan e ehe z. Vieteriatheater in Halloa/J.
2 L Freitag. den 3. September.Ida Böttger gr. Kteipstr. 60.— e er SWanhe t. ber Raub der Sahbinerinnen.

9 e 7 Sonnabend, den 4. September.S Um mit dem Reſtbeſtande meiner r Keine VorsteHung.sSteppäeeken Kaahschlosshrauerei (fehichentein. e e
S Sohn auf Reisen,en räumen, werden dieſelben unter Preis ausverkauft. [15579 S Art älierie. r I e ähe S Sedan und Sommer Pest Burg bei ReidSonntag den 5. September er. urg bl l oburg.

Militair-Mufik, r patriotiſcher Bilder und Sonukag, den 5. Septbr. a. von
L l 9Lro nung. Großes Brillantfenerwerk mit Tableau. Nächmi“ag 4 Uhr ab Concert vomh eder re hr geſtattet n 25 r e Adends Bali,

arten ends ele eleu sehman ar e e aschlnenbau- Rau ksohule. Leipzigerſtraße Nr. 106 l (IUVor vele Dre Rapdelbecdule ung Raden e
viere re e und bitte r ſt um Zuſpruch. zu Gera (R (Reuss). Besteht seit 38 Jahren. eS Septemb tungsvoll 1) Ushere Randelssehle mit Berechtigung zum einjkhrigfreiwill, Ni-I RimKe. Utairdienst. Dauer des Sohulbesuches 1 bis 4 Jahre, ſe naoh Vorbildung. Eine junge alleinſtehende Frau bittet

Cigarrenfabrikant h ehe er e n r Kur Edeldenkende um ein Harlebnbon 100.4.
16690 Meiligengtadt. 14723 S 3 e vie r e eder W. San
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gonnen und find beſonders hervorzuheben:

Rachfragen zu genügen,

Frovinzial-6 Fartenbau- Ausstellung
vom 4. bis 8. September 1886

in Freybergs Garten zu al a. S. 16336An den übrigen Tagen geöffnet von Morgens 8 Uhr ab.Mit eintretender Dunkelheit wird die Ausſtellung loete, beleuchtet und während der Dauer derſelben finden Mittags und Abends Concerte ſtatt.tas 10 Uhr.

e Kleiderstoſſe, Mäntel ete. ſissol
ſindet F. Ergänzung der Stapel- Waaren ſtatt.

5 r 7 S 2 l S S S rS S e er e e

Richard Voss'sche Concurs-Masse.
der un en Wer V m fern T hat be

Kram- und Viehmarktsanzeige.
Der diesjährige große Herbstmarkt findet den 13. u. 14. Sep-

tember auf hieſtgem Roßplatze ſtatt. men

Ziehung den 7.--9. September.
Weimar'sche Aussteſlungs-Looso

zur 2. Ziehung à 50 X.
W Hauptgewinn i. W. 40,000 VPorto u. Liſte h A. [15573
Schroedel Simon., am Markt.

Auction von Stroh und einer Strohpresse.
Sonnabend den 11. d. Mts.

ſollen die der Halleschen Zuckersiederei-Compagnie in Liqui-
gation gehörigen Strohdiemen und zwar

Pormittags von 10 Ahr abim Gaſthofe zum Landhause an ver WMerſeburger Chanuſſee:
Nr. 1. 1 Diemen ſtehend im Pfuhl am Beeſener Wege,

2. 1 desgl. am Südfriedhofe,383. 1 Herſenſtroh daſelbſt.
Rachmittags von 1 Ahr ab

im Gaſthofe zum Russischen Hof, DelitzſcherſtraßeNr. 4. 1 Diemen Weizeuſtroh, ſtehend z e lindern im Büſch
dorfer Felde

6. 1 Gerſtenſtroh, auf Kuntze's lange Aecker,67. 2 Haufen Stroh, binter dem Centralbahnhofe,ſowie eine auf letzterem Plane befindliche Strohpresse öffentlich meiſtbie-
tend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verggh
werden.kr Halle a/S., den 2. September 1886.

Radestock. Auctions-Commiſſar.
Für Bäcker! Eine Auswahl ſtarkeund leichte Arbeits

Fäckeret-Grundſlück in ſehr frequenter pferde ſind wieder ein
Provinzialſtadt zu verlaufen. Ver getroffen und ſtehen
zinſung gut. Preis 27 000 Mark, An preiswerth z. Verkaufzahlung 4500 Mark. Offerten sub G. Große Steinſtraße 80

an G. Clemens, Annoncen in Halle a S [15688
Expedition, Schönebeck a Elbe erbe en Karl Hoyer sen,

e rJn Weimar jährige Frankenhammeliſt an guter freier Lage, Nähe des (Schwarzköpfe) ſind preis-
rrfennns u. ar W zroß. gut werth v
rent. neu. Haus mit groß. ſchatt. Gartenfür 90,000 feſt, mit 12,000 An- 15887) Sreyburg a A.
ahl., zu verk. Es eignet ſich dieſer
eſitz ſowohl als Ruheſitz, als auch zu

einer Geſchäftsanlage. Gefl. Off. arZ. 101 a. d. Exp. d. Z. döos 1 tit t de
Gerichtlicher Verkauf.

Permögen des Fiegeleipächters A. ſind zu 4 Zin'en pro 1. Oktober cr.
In dem Concursverfahren über das

Politz hierſelbſt ſollen zu r R 727 m vereben. Offerten nimmt Ru osse,Montag 6. u. Dienstag (l. Kräserſrehe e unter 2. T5

7. September er, tjedesmal 3 Dormittag Offene und geſuchte

die zur Concursmaſſe gehörigen Mobilien und Hausgeräthe als div. Ahren, Stellen

ſilberne Löffel eine Kochmaſchine,
Möbel, Betten, Küchengeräthe, ſowieein großer Keonberger Hund, eine voſſ
ſtändige noch neue Wadeeinrichtung,eine Partie gelöſchter Kalk ein
gutes Pianino u. v. a. m. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Malle aS., den 30. Auguſt 1886.

J. Ed. Peuschol,
15695 von zeunrs-Perwalter.

Auction.Sonnabend den 4. d. Mts. Vorm.
von 10 Uhr an er ſteigere ich 9
42 bier freiwillig: [15699

Stellengeſuche

Angebote
finden die weiteſte und zwecent-
fprechendſte Verbreitung durch das

Hallische

Iuseratenblatt.
8 gute Deck- u. Anterbelten re die ögeſpaltene Petit

eiſtbiet gute h edhgt b 4 werden in der
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Ntet e. Rirkerſtraße 1
Obere Leipzigerſtraße 83. angenommen.

Frſdwagn eKagdeburgerſtraße 41. 41. LehrlingsGeſuch.
Für unſer Galaukerie-, x A. 22W größere ederwaaren e gros- tail Geſchäft ſuchen wir einen Ter aus

Ponny S guter Familie bei hoher monatl. u
ſowie galiziſche Pferde mittleren gütung. 526Schlags) ſtehen zum Verkauf. Klooss I. Bothkeld,

aßhof zum ruſſiſ f
Delitzſcherſtr. gr. Alrichſtraße 53.

Eine Auswahl ileinere u.

Vakante Pfarrgtelle.
Die durch Penſioniruvg ihres ſeit

herigen Jnhabers ſeit Mich. 1884 er-lediate P arrſtlle zu Dörna, Ephorie
Mühlhauſen, mit welcher während der
Dauer der Pfründenabgabe das Mini
maleinkommen verbunden iſt, iſt noch
unbeſetzt. Candidaten des Predigt-
amts, welche geneigt ſind, ſich um die
Stelle zu bewerben, w den gebeten,
ihre Meldung bei dem Kal. Conſiſto
rium einzureichen. Nähere Auskunft
ertheilt gern der Hauptvikar [15585

farrer Geucke zu Fengefeld.

Für mein Colonial-Waaren u. Sä-
merei- Geſchäft ſuche v. ſofort oder l.
October einen chrkling. 15574

Ernst Voigt.

Für unſer Fabrikgeſchäft ſuchen
wir einen jungen Mann mit guter
Schulbildung al Lehrling. [I15512

A. Seohultze Co.

Ein erster Knecht,
energiſch, fleißig und nicht verdroſſen,
dabei begabt, den Ackerdaun einer
kleinen Wirthſchaſt ſelbſtändig zu be-
treiben, wird geſucht. Angebote mit
Angabe der Lohnsforderung ſind suhb
R. f. 49490 Rudolf Mosse, WBrüder-
ſtr. 6 zu richten. [15553

Eine junge Dame wünſcht zum I.
October als Verkäuferin in einer Con
ditorei zu lernen. Penſion im Hauſe
erwünſch Adr. unter J. W. in der
Exped. niederzulegen. [15424

Ich ſuche einen erfahrenen zuver
à en und energiſchen Maurer Polier.

Friäedrich, Harz Nr. 16. W
56

Ein junge anſt. Mädchen ſucht zum
1. Oct. od. ſpäter Stelle als Stütze der
Hausfrau od. zur Beaufſichtigung der
Kinder in einem feineren Hauſe. Gefl.
Off. unter E. E. 29 an die Exped. diéehr

5

T ä

Reſtaurateur Ekerth nicht me Pächter meiner

Schwimm- und Bade-Apgtalt,
T. Weingärten 1214 r

iſt. Jch habe zwei ſehr tüchtigen Kräften die Verwaltung über
tragen und zwar

den Fiſchermeiſtern
Herrn Schreiber und Herrn Wieske. J

Jndem ich noch anf die neueingerichteten Zellen-Bäder
mit vorzüglichen Brauſe- und Douche- inrichtungen, reiner Halle
ſcher Waſſerleitung und auf die ſchöne Lage der Anſtalt aufmerk-
ſam mache, bitte ergebenſt um freundliche Benutzung.

15602] HochachtungsvollF. 7öfee.
S Fluss- unck Seefisch-

en
Handlung

e nan gesS DHelechielce hre August kr aat, und
u. Centralmarkthalle 9.

Prima Weſerlachs, e cte, Schellſiſch, lebende re
ſtarke Kale, große Oder Krebſe- 15598

Beſtellung nach außerhalb Eispackung.

o 00000000
Jch ver e in Fäßchen von netto 9 Pfd. ohne Berechnung der

catur und Emballage: [15416Feinſte, friſcheſte Guts-Sahnen- Butter mit 1,20 per Pfd.
ſüße Wominial-Tafſelbutter mit 1,05 per Pfd.
fettreiche Kochbutter mit 0,95 per Pfd.

unter Garantie der Reinheit Carl Schiffmann, Räügenwalde.
Ordenttiches, nicht zu junges Mädchen
für leichten Dienſt geſucht. Näheres
Händelſtraße 26 p. [15 5558

Zwei ordentliche Mädchen t ſuchen

1. rer Drenſt. Zu erfragen 75
gaſſe 1 (15583dung WMädchen, welche das Pußfach

erlernen wollen, nimmt an Paulineverw. Butzmann, Wreiteſtraße 32.
15581

4and- und erw.Kochmamſells

geſucht und nachgewitſen durch
Pauline Fleckinger gr. Alrich-

Stellen sunchen: l ält. Land
wirthſchaſterin f. ſelbſtſt. Stellung,

als Stützen durch Frau Binne-

Vermiethungen.

Die südliche Hälfte derweiten Etage meines Hauses
gr. Ulrichstr. 35, in welcher sich

egenwüärtig auch die Bureaux desConaoner Phönix befinden, ist per

I. April 18865 im Gangen er.
auch getheilt za vermiäthen.
15479] Hugo Heckert.

Möbl. Gartenwohnung mit Garten
ſogleich zu bez. d

plan 6 e 16586

S Fussboden-Glamz- Lack

Stuben-,Haus u. r werden
ſtraße 4, im Neuen Thewer. [156584

1 Kochmamſell auf 1 Rittergut,
1 Verkäuferin f. Weißwaarengeſch.,
2 geö., j. Mädchen m. gut. Atteſt.

weiss, gr. Märkerſtr. 10. 15578

Franz Chriſtoph's

geruchlos und ſchnell trocänend.
Eignet ſich durch ſeine praktiſchen Eigenſchaften und J der

Anwendung zum Selbſt-Jackiren der Fußböden. Derſelbe iſt in ver
Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz ver-

I leihend) vorräthig.
Muſteranuſtriche und Gebrauchs anweiſungen in den Riederkagen.

Franz Christoph, Berlin
Filiale in Prag).Erfinder und alleiniger Jabrilant des Fiußboden-Glanzlack.

Haupt- Niederlage in

Halle a. Helmbold Co.

S Erisehe Ananasfrüchto
Fliessendfetten Rheinlaous,
Frischgeschoss, Reobhühnoer,
Prima Astrachaner Cariar,

Mecklenburger Spiekaal,
Kieler Speckbüeklinge,

n u. K. ſogleich zu a
5460] Anterberg 11.h gesucht.
Jn beſter Lage, Mitte der Stadt

Halle, wird per 1. April 1887 eventl.
auch früher ein geräumiger Ferkaufs
laden mit duranſtoßendem Zimmer u.
wenn möglich auch kleinem Niederlags-
raum zu miethen geſucht.

Offerten mit Angabe der Bedingungen
ſind zu richten unter H. Z. 100 an
die Expedition dieſer Zeitung. [15541

Riederſage: G. Oswald, Geiſtſtraße. [14092
5 in WBrehna: Louis Mogüi.

d Zur Beachtung. St Dercegene Kleidungsſtücke, getra

2 gene Winterüberzie
u. ſ. w. kauft fortwährend und 5

Frische Flundern, 49 hohe Preiſe 19Wilh. dehndert, ſtsves Buchholz
ube Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr.xr. Wilh. U. gr. t

r DioObsthaumschulsItal. Pfirfiche Kerte.“Mfrfiche 4bareke. von Frngt INtüich

Neue Vollheringe, ne reher Adel “traftige

2 20 empfieh und ZTwergobstbäume in allene ormen. v erſte J inMühlweg- u. Wuchererſtr. -Ecke. rankfurt a 1884 u. Berlin 1885.
atalog gratis u. franco. [15249

koggeu- -Krummstroh Dem geehrten Publikum empfiehlt
wird zu kaufen geſucht, am liebſten ſich hiermit zur Abhaltung von AußWe Poſten Gefl. Offerten unter tionen bei billigſten Prozenten. 15439

troh 144 an die Exped. d. Bl.

WRäntel,
PDelze, Fracks, gebrauchte Stiefel

in Sbderurſel am Faunns
à Stück 5 5 t für 20 1 W gutbewurzelte Obst-Hochatämme

ben 16528 Kl. Klausstrasse i 4.
Redakteix: k3. Liebſch in Halle

Frpedition der Halliſchen Zeitirng:Verla dex geht r Zeitung.rot Rärkerf geot Fuct h
alle, Gehaner Schwetſchkeſche Buchdruckerci,Udr Morgens bis 7 Uhr Abe

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß der
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Wie ſind eiferſüchtige Frauen am beſten
zu curiren

Antworten an die Redaktion der „Schönen blauen
Donau.“

1. Meines Erachtens iſt eine eiferſüchtige Frau
am beſten wieder durch Eiferſucht zu curiren. Gift
wird meiſt wieder mit Gift behandelt. Eiferſucht iſt ein
Giftſtoff im Frauenherzen. Der Mann muß der eifer
ſüchtigen Frau gegenüber mindeſtens den Eiferſüchtigen
ſpielen; je beſſer er es trifft, deſto ſchneller iſt die Leiden
Beſten Leidenſchaft Eiferſucht bei der Frau curirt.
Dieſes Mittel hat noch ſtets geholfen.

Profeſſor Joſef Loibel.
2. Seekrankheit und Eiferſucht iſt uncurabel. Aber

auch die Hundswuth war uncurabel, bis Paſteur das
Jmpfen erfand. Sollte dieſer Einfall Aber ich
zweifle. Ein „praktizirender“ Dulder.
3. Ein Mittel wünſcheſt Du, mein Freund, zu wiſſen,

Wie man bezähmt der Gattin Eiferſucht
Jch kann der Frage keinen Beifall zollen:
Wenn ich das ſüße Joch der Ehe trüge,
Und eiferſüchtig nicht die Gattin wäre,
Jch haßte ſie aus meines Herzens Grunde.
Die Eiferſucht iſt doch der Liebe Zeichen,
Und wehe, wenn nicht heiß Dein Weib Dich liebt!
Jch wäre auch in Eiferſucht entbrannt,
Blickt' freundlich meine „Herrin“ And're an.
Weil ich ſo denke, will ich auch kein Mittel
Erſinnen, das die Eiferſucht vertreibt,
Und wünſche mir ein eiferſüchtig Weib.

4. Die Eiferſucht iſt ſchlimmer als der Tod; ſie iſt
die Furcht vor dem Tode. (Börne.) Alſo der ſchrecklichſte
der Schrecken. Während aber die Eiferſucht des Mannes
den moraliſchen Halt desſelben vernichtet, wendet ſie ſich
bei der Frau gegen die verhaßte Nebenbuhlerin ihre
Liebe aber wird geſteigert. Unter allen Erfindungen der
Liebe iſt die Eiferſucht der Frauen die geiſtreichſte
und dieſe ſollen wir heilen? Abraham.

5. Wie die Eiferſucht zu curiren iſt? „Gar nicht.“
6. Der Mann nehme ſeine Frau nur überall mit, auf

allen Wegen und Stegen, auf Schritt und Tritt, je nach
Umſtänden, wie das Dromedar ſeinen Höcker oder der
Märtyrer ſeinen Heiligenſchein. Ein etwas bitterſüßes
Mittel, das vielleicht hilft! A. W.7. J Eiferſucht die Frau erfaßt,

ann gabſt Du Grund zur Klage;
D'rum beſſ're Dich, Du Taugenichts!
Dies heilt ſie ohne Frage.

8. Eiferſucht läßt ſich nur auf eine Weiſe curiren,
nämlich durch Herabdämpfung der Liebe des eiferſüchtigen
Herzens bis zu völliger Gleichgiltigkeit. So lange ein
Funken von Liebe in einem Herzen lebt, ſo lange lebt
auch die Eiferſucht dort: weil es keine Liebe ohne Eifer-
ſucht giebt. Wer alſo auf die Liebe nicht verzichten will,
muß die Eiferſucht mit in den Kauf nehmen, und wer ſie
curiren will, curirt hat, hat die Liebe der Eiferſüchtigen
verloren.

9) Je mehr das Weibchen in grenzenloſer Liebe weint,
eifert, droht und ſchwmollt, deſto liebevoller, herzlicher trage
der Mann ihr vor, wie großes Unrecht ſie ihm thue, wie
ſie ſich und ihn unnütz aufrege. (IJch ſetze natürlich voraus,
der Mann iſt treu!) Nachgeben, Schweigen, Biſſigkeiten

Liebe entgegenbringen, iſt das beſte Mittel; das Fieber
tobt dann ungehindert aus, der Friede iſt da. Als kalte
Umſchläge ſind ſehr probat: Ungezählte Liebesbetheuerungen
und Küſſe, ſowie kleine Präſente, z. B. eine neue Robe,
ein ſchöner Ring, ein Logenſitz u. ſ. w. die Kranke iſt
geſundet.

10. Die letzte Fragetafel Jhres geſchätzten Blattes
ſetzte mich in Erſtaunen. Curirt man eine Frau von der
Eiferſucht, wie etwa von der Putzſucht, Koketterie, Ver-
ſchwendung vielleicht von der Herrſchſucht? Eiferſucht
iſt kein Fehler. „Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft“, iſt ein
furchtbares Weh, ein heiliger Schmerz, an dem Niemand
rühren ſollte und der nur durch den geliebten Gegenſtand
ſelbſt geheilt werden kann! Oder handelt es ſich vielleicht
um die ewigen, unbeſtimmten Eiferſüchteleien auf dieſe
und jene und alle Perſonen, die in Betracht kommen
können? Warum gerade nur die Frauen davon curiren
wollen? Hoaden Sie nie von Männern gehört, die ihre
Frauen am liebſten eingeſperrt hätten, um ſie vor Allen
zu ſchützen? Von dieſer unglückſeligen Anlage kann
Niemand curirt werden weder Mann noch Frau, denn
ſie wurzelt im mangelnden Vertrauen, und in einer Ehe,
in der nicht unbegrenztes gegenſeitiges Vertrauen herrſcht,
werden es nicht nur Eiferſuchtsſcenen ſein, die das Glück
untergraben. Eine, die es Gott ſei Dank nicht nöthig hat.

I1. Wäre ich verheirathet (Sie erlauben, daß ich mich
in Gedanken bekreuzige!), ſo würde ich die Eiferſucht der
Frau, ſo lange ſie meiner Eigenliebe ſchmeichelt, als ein
ganz angenehmes Schutzmittel gegen die Einförmigkeit des
ehelichen Juſammenlebens betrachten. Jn dem Moment jedoch,
wo ſie mir läſtig fiele, würde ich meine Frau auf ſechs
Monate zu ihren Eltern ſchicken oder mich einer wiſſen
ſchaftlichen Expedition nach einem fernen Welttheile an
ſchließen. Leider ſind dieſe Mittel nicht Jedermann zu-
gänglich. Dr. Johann R. v. K.

12. Jch bin ſeit vier Monaten die Gattin meines
geliebten Hans, war die eiferſüchtigſte der Bräute, bin die
äiferſüchtigſte der Frauen, die je von dieſer unſeligen
Leidenſchaft gemarkert worden ſind. O, ich weiß wohl,
wie ich zu curiren wäre! Exferſucht entſpringt heftiger
Liebe. Jeden Augenblick glauben wir, die Liebe des ver-
ehrten Gegenſtandes uns geraubt zu ſehen. O, es iſt
ſchrecklich, was wir leiden! Zwei Mittel giebt es da-
jegen: 1. Unbedingtes Vertrauen zu der Liebe des ver
ehrten Mannes. 2. Völlige Gleichgiltigkeit gegen dieſelbe.
Da aber der Menſch ſo geartet iſt, daß der Werth einer
Sache mit der Unſicherheit des Beſitzes ſteigt, im Gegen
heil aber fällt, ſo hat die Erfüllung der erſten Bedingung

13. Nicht alle Frauen, die eiferſüchtig ſind, kann man
auf gleiche Art curiren, denn nicht alle Frauen gebrauchen
dieſelben Waffen gegen ihren Gatten.
etwas Anberes. Aber ein billiges Mittel weiß ich für
manchen Ehemann. „O, ich würde Dir die Augen aus-
kratzen!“, ruft ſo Manche aus, wenn man auf Eiferſucht
zu ſprechen kommt. Und in ſolchem Falle ſehe man ja
darauf, daß eine ſolche Frau ſo kurze Nägel als möglich
trage, denn einmal könnte es ihr doch einfallen, ihre
Drohung auszuführen. Was ſind die Frauen heutzutage
nicht Alles im Stande! Auch ich werde dieſes Mittel
wahrſcheinlich anwenden müſſen, wenn ich einmal in den
Hafen der Ehe einlaufe. (Es wird aber noch ein hüb-
ſches Weilchen dauern!) Meine theure Kunigunde ruft,
wenn ich mich nach ein paar dunklen Mädchenaugen um
blicke (und ich kann es mir nicht abgewöhneny), ſehr oft
aus: „Oh, ich möchte Dir die Augen auskratzen!“ Rudi.

14. Eiferſüchtige Frauen ſind incurabel; die Eifer-
ſucht iſt ein fortwirkendes Gift, das mehr oder weniger
merklich iſt, je mehr oder weniger hübſch die Rivalin
iſt. Jch verdamme die Eiferſucht rundweg, denn ſie iſt
ein beſchämendes Zeichen von Mißtrauen, das einer per
ſönlichen Beleidigung faſt gleichkommt. Wenn mein Mann
auch anderen Frauen gefällt, tant mieux, ich lache darüber,
ſchlage ihnen ein Schnippchen und denke: Mein iſt mein.
Jch muß hier wohl beifügen, daß nicht alle Männer
gleich ſind und manche ſich gerne vor ihren Frauen un
widerſtehlich finden laſſen. Nun, dann vergelte ich Glei-
ches mit Gleichem und würde es ihnen bei nächſter Ge-
legenheit tüchtig zurückgeben. Eliſa.
15 Eiferſucht iſt keine Tugend,

Doch vergeht ſie mit der Jugend.
Wird der Mann dann alt und grau.
Hört's von ſelbſt auf bei der Frau.

Einer, der keine Eile hat.

Halle, den 3. September.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der Taubſtummen- Anſtalt wurde am

2. September das Sedanfeſt, verbunden mit dem
Kinderfeſt, gefeiert. Der Taubſtummenlehrer Herr
Pätzolt hielt in dem feſtlich geſchmückten Anſtalts-
lokale eine, die Sedanfeier betreffende Anſprache
an die Taubſtummen. Am Nachmittag hielten die Kinder
im Anſtaltsgarten Schießübungen nach drei aufgeſtellten
Adlern, empfingen Erfriſchungen und führten in ent-
ſprechender Verkleidung kleine, zuſammengeſtellte, meiſt in
heiterer Form gehaltene Vorſtellungen aus. Die Abend-
dämmerung bildete den Schluß der Feier.

Der hieſige Jnnungs- Ausſchuß hielt geſtern
eine von allen demſelben angehörenden Jnnungen durch
Delegirte beſchickte außerordentliche GeneralVerſammlung
ab und beſchäftigte ſich in erſter Linie mit der Beſchickung
des vom 5. bis 9. September d. J. im Kurgarten zu
Köſen ſtattfindenden 5. allgem. deutſchen Handwerker- und
damit verbundenen Bundes-Delegirtentage. Zunächſt ge-
langte ein Anſchreiben von dem Bundesvorſtande aus
München zur Verleſung, in welchem auf den Werth der
dorrſelbſt zu pflegenden Verhandlungen hingewieſen und
um recht zahlreiche Betheiligung durch Delegirte und
Einzelmitglieder aufgefordert wurde. Sodann gelangte
die umfangreiche Tagesordnung beider Verſammlungen
zur Kenntnißnahme und kurzen Beſprechung. Jn An-
betracht der höchſt wichtigen Handwerkerfragen beſchloß
der Ausſchuß, zwei Delegirte auf ſeine Koſten nach dort
zu ſchicken, und wählte dazu den Vorſitzenden Herrn
Ziegeldeckermſtr. Zander und Zimmermſtr. Dönitz, als
Stellvertr. Malermſtr. Zander und Bäckermſtr. Herbſt.
Außerdem werden faſt ſämmtliche hieſige Obermeiſter und
Vorſtände ſowie zahlreiche Mitglieder hieſiger Jnnungen
dortſelbſt vertreten ſein. Das von der Königl. Reg. zu
Merſeburg genehmigte neue Ausſchußſtatut, in welchem
dem Ausſchuſſe auf Grund des Geſetzes vom 18. Juli
1881 größere Befugniſſe eingeräumt ſind, iſt bereits von
5 Jnnungen angenommen worden. Der Beitritt der
übrigen hieſigen Jnnungen ſteht nach Abhaltung der bald
fälligen Quartalverſammlungen in beſtimmter Ausſicht.
Die neu conſtituirende Verſammlung findet im Laufe des
nächſten Monats ſtatt.

Auf einer hieſigen Herberge hatte der Kellner ein
Portemonnaie mit 50 Jnhalt verloren. Ein ſich im
Gaſtlokale aufhaltender Schuhmachergeſelle bemerkte den
Fund, ſteckte ſelbigen heimlich zu ſich und entferne ſich
heimlich. Der Dieb wurde jedoch verfolgt und ihm die
Beute wieder abgenommen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Pariſer Boulevardpreſſe ſucht das Publikum gegen

die amerikaniſche Schauſpieler- Geſellſchaft Daly, die im
Vanderille drei Vorſtellungen ankündigt. aufzuwiegeln, weil ſie
Berlin vor Paris beſucht hat und Ueberſetzungen deutſcher
Stücke ſpielt.

Ambroiſe Thomas, der Komponiſt des „Hamlet“, iſt
in Paris eingetroffen, und wird noch im Laufe dieſes Winters
drei größere Werke vollenden: eine Oper „Cirs“, ſodann ein
von Barbier verfaßtes Ballet „Der Sturm“, welches nach
Shakeſpeare's gleichnamigem Schauſpiel bearbeitet iſt, und end-
lich die Muſik zu Shakeſpeare's „Sommernachtstraum“,
Wunder n im Laufe dieſes Winters in Paris zur Aufführung
gelangen ſoll.Neue Michelangelo-Schätze. Aus Rom, 30. vor.
Mts., wird geſchrieben: Eine werthvolle Sammlung von Me-
moiren Michelangelo's, geſchrieben von ihm, und von bisher un
bekannten Dokumenten, die ſich auf ſein Leben und ſeine Werke
beziehen, iſt in den Beſitz des Autographenſammlers Grafen
Politi Flamini zu Recaniti, gekommen. So wird aus
Recanati der berühmten Vaterſtadt Leopardi's, dem Jour-
nal „L'Ordine“ in Ancona berichtet. Faſt die ganze Kor-
reſpondenz Michelangelo's, ſeine im Muſeo Buonarroti zu
Florenz und im Britiſh Muſeum zu London befiodlichen Kon
trakte und Memoiren, hatte der Florentiner Archivar Milaneſi
bei Gelegenheit des im Jahre 1875 ſtattgefundenen 400. Geburts-
feſtes des Meiſters herausgegeben. Der Kontrakt zwiſchen Leo X.
und Michelangelo, der ſich auf den Bau der Domfacade von
S. Lorenzo bezieht, ward, wie ſich jetzt herausſtellt, gleichzeitig
in zwei einander gleichen Exemplaren abgefaßt; auf beiden be

Jede ſinnt auf

Das imBeſitze des Grafen Flamini befindliche ſind einander
Die Sammlung des Grafen enthält auch Briefe, gen

und wie der Sohn ſtets edle Sorge für den Vater et a
igt,

Jonas
ſchenkt Dr. Luther ein ſchön Glas,
Das lehrt ſie alle beide fein,
Daß ſie zerbrechliche Gläſer ſein.“

Ueber eine in neu entdeckte Madonna
ſchreibt Dr. Mehlis dem Nürnb. Korr. Am Fuße der bekannten
Ruinen, welche, vom Brande der 1504 zerſtörten Benediktiner
Abtei Limburg in der Pfalz übrig gelaſſen, auf ragender Höhedes Hardtgebirges ſtehen, brach jüngſt im Doörſchen St. Grethen
in einer Mühle ein Brand aus. Gelegentlich der nachfolgenden
Ortsbeſichtigung ward man auf ein altehrwürdiges Denkmal
aufmerkſam, das ſeit Jahrzehnten unbeachtet im Garten dieſes
vom Brande verwüſteten Anweſens ſtand. Jn der Garten
mauer eingebettet, zeigte ſich hier ein Bildwerk aus weißem
Sandſtein, welches in Form eines mächtigen Medaillons kunſt
voll gearbeitet erſcheint. Daſſelbe iſt kreisrund und hat einen
Durchmeſſer von 114 em bei einer Dicke von 12 em. Jn der
Mitte deſſelben hebt ſich im Basrelief die Geſtalt der Mutter
Gottes hervor, welche in der Rechten ein lilienartig geſtaltetes
Scepter, in der Linken das Jeſuskind trägt. Die Madonna
hatte eine Kapuze über das Haupt gezogen, und zwar bezeichnet
ſie die Form derſelben als s es Benediktiner-Ordens.
Geſicht und Geſtalt der beiden Figuren ſind unverletzt bis auf
die Naſe der Madonna. Um dieſe Mittelfiguren bilden 7 hohe
Kreuze und 6 ſchlanke Thürme in n n 17 einen
durch r verbundenen Baldachin. Auch dieſes Orna-
ment iſt in geſchmackvollen, leichten Linien aus dem Untergrunde
herausgemeißelt. Die Tracht der Madonna, ferner der Fund
platz des Monuments weiſen entſchieden auf die Abtei Limburg
hin als auf die Stätte, wo dieſes Bildwerk ehemals über einer
per als hervorragender Thorſchmuck angebracht war.

ei dem Mangel an ſonſtigen romaniſchen Bildwerken von der
Abtei Limburg wird es nicht leicht ſein, den Zeitpunkt der Ent
ſtehung des Bildwerkes näher zu beſtimmen. Doch werden wir
nicht fehl gehen, das neu entdeckte Bildwerk in den Anfang des
13. Jahrhunderts, an die Grenze des romaniſchen Uebergangs
ſtiles, zu ſetzen. Die Stadtverwaltung von Dürkheim hat be
ſchloſſen, daſſelbe über einem Haupteingang der Abtei Limburg
demnächſt anzubringen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck erer Original-Correſpondenzen i unr mit

Quellenangabe geßattet,

nk. Poplitz, 2. Septbr. (Verunglückung.) Vor
einigen Tagen verunglückte der Arbeiter Otto im Gehöft
eines hieſigen Gutsbeſitzers dadurch, daß er der im Be
triebe befindlichen Dreſchmaſchine zu nahe kam und ihm
d einen Dreſchflegel der linke Arm zerſchmettert
wurde.

Bl. Brehna, 2. September. (Diebſtahl.) Beim
Gutsbeſitzer Ochſe hierſelbſt wurde in einer der letzten
Nächte von ſeinem Dienſtknechte K. ein überaus frecher
Diebſtahl ausgeübt. Derſelbe verſteckte ſich in der Küche
und ging, als ſämmtliche Familienglieder im tiefſten
Schlafe lagen, in die ſogenannte gute Stube, öffnete dort
eine Kommode, an welcher der Schlüſſel ſteckte, und ent-
wendete daraus eine goldene Taſchenuhr mit Kette, eine
goldene Damenuhrkette und mehrere andere Schmuckſachen.
Hierauf entfernte er ſich und verſteckte ſämmtliche Gegen-
ſtände auf dem Boden. Der Diebſtahl wurde jedoch am
andern Morgen ſofort bemerkt und bei einer Durchſuchung
ſämmtlicher Räume wurde denn auch das Verſteck des
geſtohlenen Gutes aufgefunden. Angeſichts deſſen geſtand
K. den Diebſtahl ein.

rg. Bitterfeld 2. Septbr. (Meſſer-Affaire.)
Vor einigen Tage wurde der Schulknabe Hoch von Frie
dersdorf von ſeinen Eltern nach hier geſchickt, um Ein
käufe zu machen. Unweit der Leinebrücke traf er mit zwei
ihm bekannten hieſigen Schulknaben zuſammen, die ihn
„dummer Dorfbengel 2c.“ ſchimpften. Als er deshalb mit
den beiden Knaben in Streit gerieth, erhielt er von dem
einen derſelben eine Ohrfeige, von dem andern aber einen
Meſſerſtich in die Seite. Er mußte auf ärztliche Anord
nung ſofort in das hieſige Krankenhaus geſchafft werden,
da die ihm beigebrachte Wunde lebensgefährlich v
Der junge Meſſerheld wurde verhaftet. Derſelbe iſt erſt
12 Jahre alt.

4 Pößueck, 1. September. (Unfälle.) Vorgeſtern
ſind dem Maurer Blumſtein von Bodelwitz in einer hie-
ſigen Flanellfabrik durch Keſſelwaſſer beide Beine ver-
brüht worden. Von einem Neubau derſelben Fabrik ſtürzte
heute der 42 Jahre alte Maurer Heinrich Klüger aus
Neuenbeuthen herab und erlitt drei Rippenbrüche. Der
Verunglückte wurde im ſtädtiſchen Krankenhauſe unter-
gebracht.

Mühlhanuſen i. Th., 2. September. (Unfall.
Selbſtmord.) Der Werkmeiſter einer hieſigen Möbel-
tiſchlerei verlor geſtern an der Abrichte-Hobelmaſchine zwei
b vollſtändig. Heute früh erhängte ſich in ſeiner

ohnung der Schuhmacher Kohlhaus. Noth, welche in
Folge andauernder Kränklichkeit über ihn hereingebrochen
war, ſcheinet ihn zu dem verzweifelten Schritt getrieben
zu haben.

Sangerhauſeu, 2. September. (Bedauerlicher
Unfall.) Beim hey igen Sedanfeſt ereignete ſich leider
auch ein recht beklagenswerthes Unglück. Als am Vor
mittage größere Schüler nach der Kirche zogen, hatte ſich
auch der S8jährige Sohn des Eiſengießereiarbeiters Hilpert
angeſchloſſen. Dieſer Knabe wurde von einem Ernte-
wagen, der aus der Harzgaſſe nach der Kyliſchen Straße
fuhr, erfaßt und ſchwer am Kopfe verletzt. Er wurde in
das nächſte P gebracht und ſtarb daſelbſt nach einigen
Minuten. urch dieſen Fall verlieren die Eltern ihr
einziges Kind.



8. Oſterode a. H., 2. September. (Kornliefer-
ung.) Die geſammte Kornlieferung für die fiskaliſche
BergbauBelegſchaft des Harzes, welche das hieſige Korn
magazin vermittelt, iſt auf Submiſſion pro 1. Oktbr. 1886
bis 1. April 1887 oder auch bis 1. Oktober 1887 ausge
ſchrieben. Das zu liefernde Jahresquantum beträgt
2520000 Kg. Roggen und muß in monatlichen Theil-
lieferungen von je 210000 Kg. dem Magazin zur Ver
fügung geſtellt werden. Der Licitationstermin findet am
15. er. in Zellerfeld ſtatt und müſſen Angebote bis dahin
an den Bergwerksdirektor Wiebe in Zellerfeld (von wel
chem auch die Lieferungsbedingungen gegen 40 Pf. zu be
ziehen ſind) verſiegelt eingeſandt werden.

St. Gera, 2. September. (Fabrik von Legiti-
matiospapieren.) Eine überraſchende Entdeckung
machte geſtern der hieſige Kriminalſchutzmann St. Der-
ſelbe ging geſtern ganz abſichtslos durch die Böttcher-
e als er plötzlich auf den Gedanken kam, einmal durch
ie offenen Fenſter der dort befindlichen Herberge die

Gäſte zu beobachten. Auf den erſten Blick ſah er hier
eine Geſellſchaft von 5 Perſonen um einen Tiſch ſitzen,
welche eifrig damit beſchäftigt waren, falſche Stempel
und Legitimationspapiere zu fabriziren. Jm Nu
war St. mitten unter ihnen, wo er trotz verſchiede-
nen Bedrohungen die ganze Geſellſchaft ſo lange feſt auf
ihrem Platze hielt, bis noch einige Schutzmänner erſchie-
nen, welche die ſauberen Patrone nach der Polizeiwache
expedirten.

o Gotha, 1. September. (Die Fleiſcher haben's
Was für bedeutende Quantitäten Ochſenfleiſch für

ie bei den in hieſiger Gegend in der Nächſtzeit ſtatt
findenden Manövern activen Truppen gebraucht werden,
geht daraus hervor, daß der Hofmetzger Herr Ernſt
Keſtner hier, welcher die Lieferung übernommen hat, vor
einigen Tagen 40 fette Ochſen aus Berlin und Dresden
bezog. Dieſelben koſten 19000 .4!

o Cöthen, 1. September. (Verſchiedenes.)
Geſtern Nachmittag ertrank beim Baden in dem unmittel-
bar bei Kleinpaſchleben belegenen ſogen. Kaiſerteiche der
7jährige Sohn des Hofmeiſters Stegmann daſelbſt.Die Wort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten

leider keinen Erfolg. Jn der hieſigen Schalauniſchen-
Straße erregte heute Morgen eine irrſinnige Frauens-
perſon einen bedeutenden Menſchenauflauf. Die Unglück-
liche theilte den Umſtehenden mit, daß heute ihre Hochzeit
mit einem Offizier ſtattfinde, zu welcher ſie ſämmtliche
Anweſende einlud. Die Frau trug ein kleines Kind auf
dem Arme; ſie wollte ſich nach dem Rathhauſe begeben
und dort noch 55 Thaler zur Ausführung ihrer Hochzeit
erheben. Jn dem am 18. und 19. d. Mts. hierſelbſt
ſtattfindenden 6. Anhaltiſchen Muſikfeſte werden als
Soliſten mitwirken: gert Bingenheimer aus Deſſau,
Fränlein Thereſe Zerbſt aus Berlin, Frau Morau-
Olden aus Leipzig, Herr Franz Fitzau aus Gotha
und Herr Oscar Krebs aus Deſſau.

9 Deſſau, 2. September. (Münzenfund.) Beim
Abbruch eines Wohnhauſes fand man geſtern einen irdenen
Topf mit Münzen. Dieſelben gehörten dem 17. und 18.
Jahrhundert an und waren ziemlich gut erhalten.

S Leipzig, 2. September. (Ein niederträchtiges
Bubenſtück) iſt in vergangener Nacht hier ausgeübt
worden. Das „Leipz. Tageblatt“ berichtet darüber:
Frevelhafte Hände haben ſich an der im Roſen-
thale angepflanzten Friedenseiche vergriffen und nicht
nur die aus Anlaß des Sedanfeſtes daſelbſt angebrachte
Bekränzung des eiſernen Spaliers zerriſſen und umher-
geſtreut, ſondern auch den Baum ſelbſt durch Schnitte,
deren einer faſt den ganzen Stamm durchdrungen, ſchwer
beſchädigt. Leider iſt es noch nicht gelungen, die bos
n Buben zu ermitteln. Außerdem haben ſich die

narchiſten und Socialdemokraten wieder einmal eine Güte
ethan und ihre Herzensergießungen in Geſtalt rotherJeteel mit dem gemeinſten und denkbar ſchmutzigſten Jn-

halte an Hausthüren, Bäumen und Straßenecken angeklebt,
auch auf Wege außerhalb der Stadt verſtreut. Es muß
der Umſturzpartei recht ſchlecht ergehen, wenn ſie ihren
Grimm und Haß auf ſolche kindiſche und pöbelhafte Weiſe
zum Ausdruck zu bringen ſich veranlaßt findet. Nur immer
mehr ſolche vandaliſche Kundgebungen ſchließlich wird
ich jeder ehrliche und anſtändige Arbeiter von einer ſolchen

artei abwenden.
O Darmſtadt, 1. September. (Der Ausſichts-

thurm) auf der Knodener Höhe wurde dieſer Tage unter
Anweſenheit einer zahlloſen Menſchenmenge in feierlicher
Weiſe eingeweiht. Der Knoden iſt ca. 500 Meter hoch;
der prächtige, ganz aus Eiſen conſtruirte Thurm hat eine
Höhe von 20 Metern; man genießt von ihm aus ein
überaus ſchönes Panorama, wie weit und breit kein zwei
tes zu finden iſt und den Ausſichten vom Kellerskopf oder
der Hallgarterzange kühn an die Seite geſetzt werden
kann. Das Dorf Knoden, in deſſen unmittelbarer Nähe
der Thurm ſteht, iſt in 2/, Stunden zu Fuß von Bens-
heim aus zu erreichen.

Weibliche Amazonen“ entdeckt zu haben, iſt
das Verdienſt des Anhaltiſchen Tageblatts“. Daſſelbe
ſcheint nach einer in ſeiner letzten Nummer (205) enthaltenen
Spitzmarke bis jetzt nur männliche Angehörige dieſes ſtreit-
baren Contingents der antiken Heere gekannt zu haben.

Der Rathhausthurm zu Sonneberg iſt durch
den neulichen Blitzſchlag doch ſo beſchädigt worden, daß
ſich die Abtragung deſſelben nöthig macht.

Ein alter Zopf iſt die Beſtimmung der Erneſti-
niſchen Landesordnung von 1666, welche verbietet, Tauben
zu halten, wenn man nicht wenigſtens 7--8 Simmern
Feld beſitzt. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Beſtimmung
für das flache Land berechnet und dort auch berechtigt iſt.
Jn einer Reſidenzſtadt jedoch hat ſie keinen Sinn und ſie
war auch Jahre lang außer Uebung. Da es aber der
Zug der Zeit iſt, daß in Bureaux, wo man Muße dazu
hat, Nachgrabungen nach Ueberbleibſeln aus der Periode
der Pfahlbauer gemacht werden, ſtöberte der Stadtrath in
Coburg auch dieſe veraltete Geſchichte auf und beglückte
einige Taubenliebhaber, die keine Grundbeſitzer ſind, mit
Strafmandaten. Die Herren riefen die Entſcheidung des
Serichtes, an, doch konnte dieſes über den Wortlaut der
Landesordnung natürlich nicht hinaus. An dieſer liegt
er Fehler und ſie bedarf einer Reform.

Wie recht wir hatten, als wir die „Aus Weſt
thüringen“ dattrten Nachrichten über den Brand des

thüringiſchen Städtchens Königshofen mit einem ge-
wiſſen Mißtrauen betrachteten und vorläufig zurücklegten,beweiſt die heutige Mittheilung, daß der Brend wirklich

in dem fränkiſchen Städtchen Königshofen im Grabfeld
(alſo in Bayern) ſtattfand, nicht aber in dem gleich
namigen Dorfe in Sachſen-Altenburg. Wo magwohl jener Thüringer Oiginal Berichterſtatter gewiſſer

Zeitungen ortsangehörig ſein Bei dem Brande lähmten
übrigens der in Folge herrſchender Trockniß eingetretene
Waſſermangel die Thätigkeit der 45 an der Brandſtätte
erſchtenenen Feuerwehren und beförderte das rapide Um
ſichgreifen des Feuers. Nach bisheriger n kamen
17 Stück Großvieh und unzählige Kleinviehſtücke um.
Wenige der von dem Brandunglücke Betroffenen ſind durch
genügende Verſicherung gedeckt.

Jn Radeberg bei Dresden ſprengte vor einigen
Tagen eine Gardereiterpatrouille die Pillnitzer Straße
entlang, als ein Schwarm Kinder kurz vor den Pferden
vorbeilief, wobei ein Knabe ſo unglücklich von einem Pferde
getroffen wurde, daß ſofort der Hinterkopf zerſchla-
gen war; den Reiter ſoll keine Schuld treffen.

Vor mehreren Tagen beſuchte eine Damengeſell-
ſchaft die Baſtei in der Sächſiſchen Schweiz; der be
ſchwerliche Aufſtieg wurde auf den bekannten Gebirgspferden
ausgeführt. Bei dieſer Gelegenheit hatte eine der Damen
das Unglück, ihr wohlgefülltes Portemonnaie zu verlieren,
ohne dies zu bemerken. Ein ebenfalls die Baſtei beſuchen-
der Handwerksburſche fand das Portemonnaie, eilte der
gedachten Geſellſchaft nach und lieferte ſeinen Fund an
die Verluſtträgerin ab. Die Letztere nahm ihr Porte-
monnaie in Empfang, ohne dem ehrlichen Finder auch nur
ihren Dank auszudrücken. Ob dieſes Verhalten der Dame
dazu geeignet iſt, zur Ehrlichkeit anzuſpornen

Aus Altenburg wird unterm 1. September ge
meldet: Bei der heute beendeten Landtagswahl der
Städte des Wahlkreiſes des Herzogthums SachſenAlten-
burg wurden gewählt Amtsgerichtsrath Pilling (freic.),

r Fr. Kämpfe (nat. lib.), Fabrikant Mor.
retſchmann (dfr.), ſämmtlich aus Eiſenberg, ferner

Rector Hermann (dfr.) aus Kahla.
Ein Verbrechen nichtswürdiger Art wurde

dieſer Tage in der Gegend von Oberhof geplant. Es
wurden nämlich auf dem Schienengeleiſe zwiſchen den
Stationen Oberhof und Gräfenroda Steine und Dyna-
mitpatronen gefunden. Welch namenloſes Unglück
hätte entſtehen können, wenn der Plan des ruchloſen
Thäters gelungen wäre, mag man gar nicht ausdenken.
Die Eiſenbahnbehörde ſetzt eine Belohnung von 50.4 auf
die Entdeckung des Thäters.

Das „Annab. Wochenbl.“ meldet: Jn eine ganz
verzwickte Lage ſah ſich die ſächſiſche Behörde durch
die am Dienſtag Nachmittag von Annaberg escortirte
Zigeunertruppe gebracht. Unter Gendarmeriebegleit
ung langten die Escortirten zwiſchen 5 und 6 Uhr in
Weipert an. Die Grenzwächter weigerten ſich, die Legi-
timationsloſen in das Land zu nehmen. Nach Anfrage
bei der Bezirtshauptmannſchaft in Kaden wurde den Leuten,
die ſich inzwiſchen auf dem Zollamtsplatz gelagert hatten,
der Eintritt in Weipert verweigert. Um ſich die Jnvaſion
vom Halſe zu halten, ließ Weipert gegen 9 Uhr die
Schützen aufmarſchiren. Bärenſtein antrortete mit
einem paſſenden Schachzug. Hier wurde die Feuerwehr
alarmirt, und ſo ſtanden ſich nun zwei Heere feind-
lich gegenüber, als wäre für einen bevorſtehenden Krieg
zwiſchen Weipert und Bärenſtein die Mobiliſirungsordre
ertheilt. Die Zigeuner haben keine Legitimationspapiere
und trotzdem ſie beim Anblick des Doppeladlers in Ent-
zücken geriethen und Oeſterreich als ihre Heimath bezeich
neten, weigerte ſich die Weiperter Behörde, die braune
Geſellſchaft aufzunehmen. Seitens der Bärenſteiner Be
hörde fragte man nun um weitere Verhaltungsmaßregeln
bei der Amtshauptmannſchaft an. Herr Amtshauptmann
v. Mayer ließ ſofort an die Bezirkshauptmannſchaft Kaden
telegraphiren. Die Requiſition hatte die Folge, daß von
Kaden der Beſcheid bei der Weiperter Behörde einlief, die
Zigeuner nach Böhmen hineinzulaſſen. Wie ſich heraus-
ſtellte, war ein gleicher Beſcheid an die Weiperter Be
hörde bereits früher ergangen. Die Letztere hatte jedoch
der Anweiſung keine Folge geleiſtet, weil ſie dieſelbe miß-
verſtanden hatte. Heute Mittag hielt die Zigeunertruppe
denn endlich ihren Einzug in Böhmen. Jn Weipert und
Bärenſtein wurde wieder abgerüſtet.

Volkswohl.
Ueber den Branntweingenuß in Fabriken ha,angeregt durch die im vorigen Jahre in Dresden über dieſen

Gegenſtand ſtattgefundenen Verhandlungen des deutſchen Vereins
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, die Kommiſſion des
weſtfäliſchen Städtetages, welche den Verein in ihrer
Provinz unterſtützt, eine Enquete angeſtellt, die ſich auf 591 Be
triebe mit 128358 Arbeitern erſtreckt. Aus der Thatſache, daß
faſt allgemein an den Arbeitsſtellen der Brann:wein verboten
und das Verbot mit Erfolg durchgeführt iſt, hat die Kommiſſion
die Ueberzeugung gewonnen, daß eine erhebliche Einſchränkung
des Branntweingenuſſes unter den Arbeitern der induſtriellen
Werke möglich, im Jntereſſe der Arbeitgeber und Arbeiter gleich
nothwendig iſt, und daß dieſe Noth wendigkeit ausnahmslos an-
erkannt wird. Als die wichtigſten und praktiſch am beſten durch
ſührbaren Schritte empfiehlt die Kommiſſion: 1) Strenge Durch
barer der beſtehenden oder noch zu erlaſſenden Verbote gegen
ie Einführung und den Genuß des Branntweins an der Ar-

beitsſtelle und unnachſichtliche Enrlaſſung von Trunkenbolden aus
der Arbeiterſchaft unter Anwendung der beſtehenden Fabrikord-
nungen und insbeſondere der S 123 Nr. 2 und 3 der Gewerbe
ordnung. 2) Direkte Hinwirkung der Arbeitgeber, Meiſter und
ſonſtigen Vorgeſetzten auf Förderung der Mäßigkeit unter den
Arbeitern an und außerhalb der Arbeitsſtellen durch Anwendung
ihres perſönlichen ſpeziellen Einfluſſes und durch belehrende und
warnende Anſchläge an den Arbeitsſtellen, in welchen beſonders
darauf hinzuweiſen, daß, abgeſehen von der Fürſorge für das
perſönliche Wohl der Arbeiter, die mit den Kranken und Unfall
eſetzen verbundenen Pflichten zur Verhütung von Unfällen den
Arbeitgebern eine unnachſichtliche Strenge gerade gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke aufnöthigen. 3) Einrichtungen,
durch welche den Arbeitern der Genuß geſunder und gleichzeitig
billiger Getränke an der Arbeitsſtelle nicht allein in den Ruhe-
pauſen, ſondern auch namentlich vor und nach der Arbeit thun-
lichſt erleichtert und nahe gelegt wird. Jnsbeſondere empfehlen
ſich Vorrichtungen zur raſchen Selbſtbereitung von Kaffee oder
zur Verabreichung deſſelben zum Koſtenpreiſe, ſowie zur be
quemen Erreichbarkeit guten Trinkwaſſers während der Arbeit;
ferner Verſchaffung guter und billiger Mittagskoſt in den Ar
beitsräumen oder in deren Nähe an unverheirathete Arbeiter,
ſowie an ſolche verheirathete, denen das Eſſen aus den Familien
nicht zugebracht werden kann Wo die einzelnen Betriebe ſolches
ſelbſt nicht allein durchführen können, iſt die gemeinſame Ein-

Hebauer Schwetſchke ſbs B. ichdrucksrri in Hale

Rittmeiſter a. D.

W

richtung förmlicher Kaffeeſchänken oder Speiſewirthſchaften mög
lichſt zu befördern.

Vereine und Verſammlungen.
Die achte Hauptverſammlung des Allgemeinen thü-

ringiſchen Lehrer-Vereins“ findet zu Sondershauſen
vom 4.--7. October d. J. ſtatt.

Poſt und Telegraph.
Auf bezügliche Vorſtellung hat das Reichspoſtamt als

zuläſſig erklärt, daß Poſtkarten, welche ſchriftliche Mittheilungen
in den für den Gebrauch der Blinden beſtimmten erha
benen r enthalten, nach Maßgabeder beſtehenden Vorſchriften zur Poſtbeförderung zuzulaſſen
ſind. Es wird jedoch in Anſpruch genommen, daß die Aufſchrift
(Adreſſe) bei ſolchen Poſtkarten vom Abſender in gewöhnlichen
Schriftzeichen und in recht deutlicher Weiſe angegeben iſt.

Landwirthſchaft.
Der geſchäftsführende Ausſchuß der II. Abtheilung der

deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat eine Aufforderung zur
Betheiligung an vergleichenden Anbauverſuchen mit ver-
ſchiedenen Getreidearten erlaſſen. Durch die Verſuche ſoll
der relative Werth verſchiedener Getreideſorten für beſtimmte
Oertlichkeiten feſtgeſtellt werden.

KivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 1. September.

Aufgeboten: Der Gymnaſiallehrer Hermann Rich. Zeitſchel,
S Marie Eliſabeth Mathilde Hartung, Wörmlitzer

raße 48.
Eheſchließungen: Der Schloſſermeiſter Adolf Richard

Oppermann, Schwetſchkeſtraße 29 und Caroline Emilie Anna
Schade, Gimritz. Der Tiſchler Georg Friedrich Beck und
Chriſtiane Marie Eliſe Weihrauch, Spitze 33. Der Dach-
decker Friedrich Otto Schönemann und Friederike Emilie Diener,
große Ulrichſtraße 23. Der Maler Chriſtian Auguſt Louis
Mendler, Weingärten 34 und Caroline Wilhelmine Hackemeſſer,
Breiteſtraße 18.

Geboren: Dem Eiſendreher Robert Frauendorf, Schmied
ſtraße 6 eine T. Marie Minna Louiſe. Dem Hausdiener
Friedrich Fritzſche, Karlſtraße 25 ein S. Dem Schloſſer CarlRennert, Martinsgaſſe 8/9 ein S., Friedrich Wilhelm Carl.
Dem Tiſchlermeiſter Albert Schnabel, kleine Brauhausgaſſe 12
ein S., Hermann Theodor Franz Paul. Dem Schriftſetzer
Louis Muth, große Rittergaſſe 2 ein S., Johannes Curt.
Dem Bremſer Bernhard Gebhardt, Beeſenerſtraße 4 eine T.,
Martha. Dem Kaufmann Philipp Schwabach, Königſtr. 24
ein S., Walter. Zwei uneheliche Söhne.

Geſtorben: Des Landgerichtsſecretär Otto Dülcke T., Lina
Gertrud, 11 M. 14 Tg., Hedwigſtraße 2. Des Bauunter-
nehmer Gottfried Straube Ehefrau Friederike, geb. Kubbe,
35 J. 11 M. 16 Tag Diakoniſſenhaus. Des Gaſtwirth Frie
drich Käſebier S. Friedrich Fritz, 7 Mon. 17 Tg., Anhalter
ſtraße 9. Der Mechanikus Franz Müller, 36 Jahr 10 M.
23 Tg., Diakoniſſenhaus. Des Sattlermeiſter Paul Hobuſch
S., Arthur Paul, 3 M. 23 Tg., Wilhelmſtraße 19. DesKausdiener Friedrich Friſche S, 5 Ta., Karlſtraße 25.
Des Bäckermeiſter Carl Rühl Ehefrau, Friederike, geb. Schölz,
31 J. 11 M. 13 Tg., Harz 42 Des Feldwebel im Magdeb.
r t Nr. 36, Andreas Bergmann S., 3 Tage, Sophien-
traße 7. Des Polizei-Sergeant Ernſt Tauche T., Gertrud
Auguſte Caroline Johanne Wilhelmine, 1 Jahr 9 Mon. 5 Tg.,
Taubenſtraße 18. Des Zeugfeldwebel Hugo Neumann S.,
Hugo, 1 J. 1 M. 11 Tg., Schmeerſtraße 19. Des Zimmer
mann Franz Günther T., 1 M., große Ulrichſtraße 52. Des
Schneider Ernſt Steenbock S, 18 Tg., Karlſtraße 1. Des
Maurer Franz Röhm S., 9 Tg., Geiſtſtraße 582. Zwei un
eheliche Söhne.

Zucker-Jnduſtrie.
T. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Prag gemeldet, daß die

böhmiſche Zuckercampagne in Folge der warmen Witter
ung 8—14 Tage früher als ſonſt beginnt. Anfangs nächſter

Woche e rig eingee e n a ſtDie Bilanz der Zuckerfabrik Tiegenhof ergiebt einen
Verluſt von 9631

Der Rechnungsabſchluß der Zuckerfabrik Altfelde er
gi Tr Reingewinn von 45 011 Die Dividende beträgt

rocent.

Kirchliche Anzeigen.
Am 11. Sonntage n. Trinitatis, den 5. Septbr., predigen:
Zu U. L. Franen: Vormittags 8 Uhr Superint. D. Förſter.

Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Hauptgottesdienſt für die
Marien und Ulrichsgemeinde Diakonus Grüneiſen. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Zu St.
Ulrich: Vormittags 10 Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen)
Diakonus Grüneiſen. Abends 6 Uhr ebendaſelbſt Oberdiakonus
Paſtor Wächtler. Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt (im Volksſchulſaale neue Promenade Nr. 13)
Diokonus Richter Diemitz: Vormittags 9 Uhr Oberdiak.
Paſt Wächtler. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr für die
Georgengemeinde Hülfspred. Graß. Vormittags 10 Uhr für die
Moritzgemeinde Diak. Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte
und Communion Derſelbe. Nachmittags 184 Uhr Kindergottes
dienſt Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Domkirche: Sonnabend den 4. Sept. Abends
6 Uhr Vorbereitung Conſ.-Rath Göbel. Sonntag d. 5. Sept.
Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt Communion.
Abends 5 Uhr Domprediger Beelitz. Zu Neumarkt: Vorm.
8. Uhr Cand. Lohmann. Vormittags 10 Uhr Hülfsprediger
Bungeroth. (Abſchiedspredigt). Nachm. 2 Uhr Kindermiſſions
ſtunde Paſtor Jordan. Zu Glaucha: Vormittags 8 Uhr in
der Moritzkirche Hülfsprediger Graß. Nachmittags 1 Uhr
Sonntagsſchule (im Betſaal der deutſchen Schulen des Waiſen
hauſes) Derſelbe. Vorm. 9 Uhr im m Siechenhauſe
Paſtor Knuth. Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr
Militärgottesdienſt; Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt;
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Kreuzwegs-Andacht.

Deutſche Seewarte.
r n. der Witterung. 2. Septbr.

Eine breite Zone mit relativ niedrigem Luftdrucke erſtreckt
ſich von Skandinavien ſüdwärts nach Südfrankreich hin, ſo daß
ein Maximum vorm Kanal ein anderes über Galizien gegenüber
liegt, das Wetter iſt über Centraleuropa ruhig, heiter, trocken
und warm. Jm weſtlichen Deutſchland hat die Bewölkung
etwas zugenommen. Die Nachmittagstemperatur erreichte geſtern
im deutſchen Binnenlande vielfach 31 Grad. Keitum und Borkum
hatten geſtern Gewitter.

Die Temperatur in Telſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 14, Hamburg

20, Memel 17, Paris 19, Münſter 19, Karlsruhe 21,
Chemnitz 22, Berlin 22

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Lilly v. Heyden mit Lieut. Hrn. v. Kruſe

Neetzow (Potsdam). Frl. Johanna Niemöller mit Hrn. Paſtor
Karl Kuhlo (Gütersloh-Höxrter).

Verehelicht: Hr. Herichtsſchreiber Eduard Funck mit Luiſe
Krauſe (Buttſtädt). Hr. Wilhelm Uhlmann mit Adele Grüner
(Ronneburg). Hr. Dr. Joſeph Löffler mit Anna Sackſtraus
Karag Hr. Fernando Winckler mit Franziska Kutſchera
Leipzig).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter v. Schuckmann
(Krefeld). Hrn. H. Bieler (Macherny).

Geſtorben: General-Lieut. z. D. Fr. v. Frobel Flangep
bad). Oberpfarrer emer. Albert Friedrich Pitſch (Märk. Fried-
land). Frau Eliſabeth v. Kaiſenberg (Bad Königsdorf). rn.

W. Briegleb Tochter Jrmgard (LTraventhal).
Heffter geb. Rungius (Dresden).

olizei-Wachtmeiſter a. D. C.
euhoff.

Verw. Frau SteuerJnſp. Th.
Cantor H. Kühn (Oberſpier).
Vaupel (Caſſel). Pfarrer emer. Carl
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